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V 128.
Fortſchrittliche „Freiheit“.

Das Krankenkaſſengeſetz iſt endlich unter Dach und Fach
gebracht worden. Daß daſſelbe richtige Grundſätze zum Ausdruck
bringt, läßt ſich vielleicht rückwärts aus dem Umſtande ſchließen,
daß ſür daſſelbe die Nationalliberalen, Conſervativen, Ultramon
tanen, Elſaſſer, Polen, Volksparteiler geſchloſſen geſtimmt haben,

ja ſelbſt acht Seceſſioniſten; als unverſöhnliche Gegner der Vor-
lage haben ſich außer dem übrigen Theil der Seceſſioniſten nur
die Fortſchrittspartei und Socialdemokraten erwieſen.

Dieſe Abſtimmungsverhältniſſe ſind ſo meinen wir
beredt genug. Vor Allem beweiſen ſie, daß der Radicalismus

von etwa 99 Mann im Reichstag vertreten nach der Idee
es Herrn Bamberger eine Socialreform für überflüſſig hält
oder jedenfalls an dem erſten ſocialreformatoriſchen Verſuch ſich
nicht betheiligt hat. Jhm iſt die „Freiheit aber auch die Un-
zufriedenheit der Arbeiter lieber, da dieſe ſich beſſer für politiſ che
Parteizwecke ausbeuten läßt, als wenn der Arbeiter befriedigt iſt,
wo er ſich bekanntlich nicht gera um Politik kümmert. Für den
Radicalismus ſind die Arbeiter nur Mittel und Werkzeuge, nur
„Stimmvieh;“ je unzufriedener und freier ſie ſind, deſto beſſer
ſtehen die Chancen für den Radiealismus oder vielmehr für ein

als die Welt nach ihrer Pfeife tanzen zu laſſen und zu
iſiren.g. heute noch an dieſem Weſen des Radicalismus zweifelt,

hat ſeine beſte Zeit verſchlafen und iſt blind. Die von dem
Radicalismus geprieſene „Freiheit“ mag ja einen ſehr verlockenden
Klang haben, in Wahrheit aber iſt dieſe Freiheit das mitleidloſeſte
Weſen, welches den Arbeitern erlaubt, im Kampfe um's Daſein
elend unterzugehen, ohne auch nur den Schatten eines Glücks
auf Erden genoſſen und ohne für die Familie, für Frau und Kind
geſorgt zu haben. Die Socialreform will dieſer Freiheit gewiſſe
Schranken ſetzen zum Beſten der wirthſchaftlich Schwachen und
entſprechend dem Geiſte des Chriſtenthums. Flugs iſt der
Radicalismus bei der Hand und ſchreit um Hilfe gegen die
„Reaction“. Mit dieſem Popanz laſſen ſich freilich immer noch
einige Leute ſchrecken und ſo kommt es, daß der Radicalismus
immer noch ein gutes Geſchäft macht. Und ſo wird man ſich
auch gar nicht wundern können, wenn es einzelue Arbeiter giebt,
die heute die Herren ſpreiſen, welche durch ihre Abſtimmung
gegen das Krankenkaſſengeſetz die, Freiheit“ und, Selbſthilfe“ haben

retten wollen. Sie küſſen die Ruthe, die ſie ſchlägt und züchtigt,
indem ſie diejenigen in den Himmel erheben, welche ſich der Ar-
beiter, Freiheit nur dazu bedienen wollen, um zur Herrſchaft
über ſie zu gelangen.

Auch für die Gewerbe Freiheit treten Fortſchrittler und
See eſſioniſten in einer Weiſe ein, als ob ſie wirklich nicht wiſſen,
daß alles Uebermaß von Freiheit zum Verderben führt. Sie
wollen, daß den Leuten auf dem Lande unſittliche Bücher in's
Haus gebracht werden und daß unſere Jugend, die ja in einer
vorgeſchrittenen Zeit lebt, ruhig dieſe Koſt genieße und ſich da
mit Geiſt und Charakter verderbe. Sie verlangen mit der
Colportagefreiheit nicht nur, daß die Colporteure nicht gehindert
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werden, auf dieſem Wege ſich Geld zu verdienen, ſondern auch,
daß unſere Jugend die Freiheit habe, nach den giſtigen Speiſen
zu greifen. Der Menſch des 19. Jahrhunderts aber, ſo meinen
ſie, könne ſolche Speiſen ruhig verdauen, da unſere angeblich
vorgeſchrittene Bildung auch frei macht. Sie verlangen, daß
überall Tanzfreiheit herrſche und daß die Polizei nicht die Tanz
vergnügungen verhindere: ob die Leute dadurch auf den Weg
des Laſters und der Lüderlichkeit geführt werden iſt ihnen
gleichzültig. Freiheit und nur Freiheit wollen ſie, wenn auch
die Welt darüber zu Grunde geht.

Solchen Freiheitsſchwärmern iſt natürlich die Polizei ein
Gräuel, jede Stärkung der Polizeigewalt eine Tyrannei. Jn
dieſem Punkte denken ſie ebenſo wie diejenigen, die einen Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei ängſtlich zu vermeiden ſuchen. Für
dieſe Leute wäre es auch beſſer, wenn es nur Freiheit und keine
Polizei gäbe. Wie nützlich aber in jedem geordneten Staate
die Polizeigewalt iſt, das haben auch ſchon wiederholt die Fort-
ſchrittler erfahren, wenn es ihnen an den Kragen ginz. Be
ſchränkungen der perſönlichen Freiheit werden nicht von der
Polizei ausgeübt, ſondern nur von Geſetzesübertretern, und dieſe
richten ſich nicht nach dem politiſchen Glaubensbekenntniß derer,
welche ſie in ihrer Freiheit, in ihrer Ehre, in ihrem Beſitz be
einträchtigen wollen. Die Polizei aber erſt dann in Thätigkeit
treten zu laſſen, um geſchehene Geſetzesübertretungen zu ahnden,
iſt wieder eine Auffaſſung von der Freiheit, für die ſich alle
diejenigen bedanken werden die unter ſtändiger Gefahr leben,
das Opfer von Geſetzesübertretern zu werden. Die wahre
Freiheit der ordentlichen Bürger läßt ſich nur dann aufrechter-
halten, wenn die Polizei auch vorbeugend wirken kann und
nicht bloß, wo Mord, Diebſtahl und Betrug in Frage ſtehen,
ſondern wo es ſich um die Gefährdung der Sittlichkeit und des
Volkslebens handelt.

Wem nützt denn die Fortſchrittspartei mit ihrer
Schwärmerei für die Freiheit, wie ſie ſie verſteht? doch
nur denjenigen welche auf Geſetzesübertretungen ausgehen,
welche das Volk verführen und welche ſich gern verführen
laſſen. Früher traute man dem liberalen Jdeale der Freiheit, das
die freie Concurrenz der Schundliteratur und alle Schlechtig-
keiten verdrängen werde. Wie ſehr man ſich geirrt hat, weiß man
jetzt. Jeder anſtändige Menſch mißbilligt es, daß dem fortſchritt-
lichen Jdeale der Freiheit gemäß den Leuten in Stadt und Land
unſittliche und nichtswürdige Romane ins Haus gebracht werden,
jeder Familienvater bedauert es, daß auf dieſe Weiſe ſeine Kinder
der Geſchmacks und Sittenverderbniß näher geführt werden!
Und doch ſoll im Jntereſſe der „Freiheit“ dieſer Zuſtand un-
verändert bleiben! Wenn der Staat keine andern Aufgaben hat,
als erkannte Fehler und Uebelſtände der „Freiheit“ wegen unan-
getaſtet zu laſſen und zu conſerviren, nun, dann müßte man für
einen ſolchen Staat und für eine ſolche Freiheit ſich ſchönſtens
bedanken!

Mögen die Fortſchrittler durch ihr Auftreten im Reichs
tage für die „Freiheit“ ſich die Herzen einiger verblendeter Ar-
beiter, einiger Colporteure, aller zu Exceſſen geneigter und Ver-
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führungen zugänglicher Perſonen, vielleicht auch die Sympathien
einiger Tanzmeiſter und einiger Gaſtwirthe erobert haben, worauf
ſie es mit ihren Reden gewiß abgelegt hatten: um dieſe Erfolge
beneiden wir ſie nicht; dieſe Erfolge werden ihnen aber auch nicht
viel helfen. Die übergroße Mehrheit aller Deutſchen läßt ſich
nicht von unbrauchbaren Jdealen und Schlagwörtern leiten, ſon
dern iſt praktiſchen und ſittlichen Erwägungen gern zugänglich,
und von dieſem Standpunkt aus werden ſie die fortſchrittlichen
„Freiheiten“ und das ungemein agitatoriſche Auftreten der Fort
ſchrittler für dieſe falſchen „Freiheiten“ um ſo mehr verurtheilen,
als der Reichstag ihnen mit gutem Beiſpiel vorangegangen iſt.
Der Reichstag hat ſich ein großes Verdienſt dadurch erworben,
daß er in all dieſen Fragen den Verführungskünſten der Fort
ſchrittspartei und ſeiner nächſten Freunde widerſtanden und daß
er die handgreiflichſten, von jedem gebildeten und einſichtigen
Menſchen zu verurtheilenden Auswüchſe beſeitigt hat. Diejenigen
Parteien, welche in dieſem Sinne geſtimmt, haben ſich wahr
lich um das Vaterland und um die wahre Freiheit verdient
gemacht.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag erledigte heute den Handels und

Schifffahrtsvertrag mit Jtalien und die Literarkon-
vention mit Frankreich in dritter Leſung. Ueber den Ver
trag mit J'alien erhob ſich noch eine kurze Generaldiskuſſion, in
welcher die Abgg. Dr. Moufang und Dr. Majunke behaupteten,
daß durch die an Jtalien gemachten Konzeſſionen der deutſche
Weinbau in bedenklicher Weiſe geſchädigt werden würde. Staats
ſekretär Burchard und die Abzg. Dr. Buhl, v. Bunſen,
v. Minnigerode und Dirichlet traten dieſer Anſchauung ent
gegen. Darauf trat das Haus in die zweite Leſung des Geſetz
entwurfs, betr. die Steuervergütung auf Zucker.
Die Kommiſſion hat die von der Regierung vorgeſchlagenen
Steuerſätze unverändert angenommen. Abg. Dr. Stengel be
antragte Herabſetzung des vorgeſchlagenen Satzes für Rohzucker
von mindeſtens 88 Prozent Polariſation von 9 Mark auf 8 Mk.
80 Pfg. und Abg. Büchtemann beantragte einen Zuſatz zu 1
der Kommiſſionsvorſchläge, wonach von jedem Zollcentner Rüben
zucker eine Kontrolgebühr von 10 Pfg. erhoben werden ſoll. Die
Diskuſſion, welche ſich hierüber erhob, drehte ſich ſelbſtverſtändlich
hauptſächlich um techniſche Details. Staatsſekretär Burchard
erklärte ſich gegen die Abänderungsanträge, ebenſo die Abgg.
Staudy und Skarzynski, welche der Anſicht waren, daß durch
dieſelben die Rübenzuckerinduſtrie reduzirt werden würde. Bei
der Abſtimmung wurden dieſe Anträge abgelehnt, d 1 unver-
ändert nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen und darauf
die weitere Berathung der Vorlage auf Dienstag 2 Uhr vertagt.
Auf der T.O. ſteht außerdem die zweite Berathung des Etats
pro 1884/85. Schluß 5/, Uhr.

Jm Abgeordnetenhauſe gelangte heute die Jnter-
pellation der Abgg. v. Stablewski und Kantak bezüglich
der Verfügung der königl. Regierung zu Poſen vom 7. April er.
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54 Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

In ſeiner Einfalt griff er zu einem Troſtesgrunde, wie er
von einem Seelſorger nicht wirkſamer hätte erdacht werden können.
Denn Roswitha kehrte ſich alsbald dem Buckligen zu, für dieſen
das Zeichen, mit ſeinen Enthüllungen zu beginnen.

Und er erzählte, wie es gekommen, als er zum erſtenmal
die Unterredung des Kapellmeiſters mit dem Sklavenhändler
erlauſchte; er erzählte, wie ſein Argwohn durch Mitleid rege ge
halten worden; wie er den Kapellmeiſter keine Stunde des Tages
eder der Nacht aus den Augen gelaſſen habe bis es ihm endlich
gelungen ſei, ſich Kenntniß von deſſen verbrecheriſchem Treiben
zu verſchaffen und gemeinſchaftlich mit dem Valentin ſeine Pläne
zu erlauſchen. Hier aber fand der Tubabläſer Gelegenheit, mit
in das Geſpräch einzugreifen, alles zu beſtätigen und zu bekräftigen,
unter mancher wilden Schmähung die Beſorgniß, ſogar Angſt zu
ſchildern, mit welcher ſie ihre Rettungspläne entwarfen.

„Und dies alles erfahre ich jetzt erſt?“ fragte Roewitha,
wie von wirren Träumen umfangen, denn unglaublich wie ihr
das Vernommene erſchien, hatte ſie doch nie Zweifel in die Auf
richtigkeit namentlich ihres Freundes Valentin geſetzt.

„Jetzt erſt und noch immer früh genug“, antwortete dieſer
überzeugend, „ein Wort an Sie hätte ſie beunruhigt, und Sie
ſelber wären zum Verräther an uns geworden, oder Sie hätten

aus demſelben harten Stoff beſtehen müſſen, wie ich und mein
verehrter Freurd, der Herr Archibald Fleder.“

„Was ſoll nun werden?“ forſchte Roswitha ängſtlich weiter.
„Flucht, nur Flucht“, erklärte der Bucklige, „befinden wir

uns erſt außerhalb des Bereiches der drohenden Gefahren, ſo
mögen wir auch die ferneren Schritte in Betracht ziehen.

Roswitha ſann wieder nach. Die Lage, in welche ſie ah-
üungslos geſtürzt worden, ſchien ſie nicht begreifen zu können;
dann fragte ſie plötzlich, wie von einer neuen Angſt überwältigt:

„Woher ſollen wir die Mittel nehmen? Mein ganzes rück
ſtändiges Honorar iſt in ſeinen Händen ich beſitze nichts, gar
nichts

„So ſind Sie nicht ungünſtiger geſtellt als wir Beide“,
tröſtete der Tubabläſer, eine gewiſſe Sorgloſigkeit erheuchelnd,
„allein das kann nicht, darf nicht in's Gewicht fallen, wenn Gro-
ßes auf dem Spiele ſteht. Doch was ſoll ich's verheimlichen?
Wir fanden Jemand, der auf unſere ehrlichen Geſichter uns einen
guten Kredit eröffnete

„Geborgt haben Sie Geld und von einem Fremden?“ fiel
Roswitha auf's Peinlichſte berührt ein.

„Wir haben das gethan, wozu wir uns für verpflichtet
hielten“, verſetzte der Tubabläſer ernſt, „es geſchah mit um ſo
leichterem Herzen, weil uns das Glück mit Jemand zuſammen-
führte, deſſen Uneigennützigkeit nur durch ſeine Ehrenhaftigkeit
übertroffen wird. Wir klagten ihm unſere Noth, und er ſtellte
ſich uns mit Leib und Seele zur Verfügung.“

„Mich ſchwindelt“, klagte Roswitha, „ich vermag alles
Schreckliche, was Sie verkünden, nicht in Zuſammenhang zu
bringen. Wohin ſollen wir uns wenden? Beſitze ich Feinde
und vergeblich frage ich, womit ich Böswilligkeit gegen mich her
ausgefordert haben könnte, und doch klingen Jhre Worte ſo klar
und aufrichtig ja, ſo werden dieſe räthſelhaften Feinde mich
überall hin verfolgen, überall werde ich ſie fürchten müſſen

„Dort, wohin wir uns begeben, haben weder Kontrakte noch
verwandtſchaftliche Beziehungen Giltigkeit“, hob der Tubabläſer
an, als Roswitha ſchnell wieder das Wort nahm:

„Er kann nicht mein Verwandter ſein“, ſprach ſie ſchau-
dernd, „und daß ich den Namen Winſel bisher führte, geſchah
auf ſeinen Rath, und der klang mit Rückſicht auf meine ſonſtige
Vereinſamung wohlmeinend genug.“

„Hab's längſt geahnt“, betheuerte der Tubabläſer, „denn
eine ſolche Verwandtſchaft erſchien mir wie Unnatur. Um ſo
rathſamer iſt's daher, von jetzt ab unter Jhrem richtigen Namen
aufzutreten.“

„Charlotte Hagenberg heiße ich“, verſetzte Roswitha leb
haft, „Lottchen nannte mich meine Mutter, nannten mich alle
Menſchen, die mich in meinem Heimathsort kannten, und Lott-
chen höre ich heute noch gern.“

„Alſo Lottchen Hagenberg“, wiederholte der Tubabläſer
treuherzig, „nun als Lottchen Hagenberg brauchen Sie noch
weniger trübe in die Zukunft zu ſchauen. Sind wird aber mit
den hieſigen Landesverhältniſſen nicht ſonderlich vertraut, ſo ſteht
uns ein Freund zur Seite, auf deſſen Treue wir blindlings
bauen dürfen.“

„Ein Freund? Woher ſollte uns in dem fremden Lande ein
Freund kommen Ich entſinne mich nicht, Sie in freundſchaft
lichem Verkehr mit Jemand geſehen zu haben.“

„Was ich gern glaube, dagegen kennt er Sie
„Mich!“ fiel Lottchen ängſtlich ein.
„Gewiß, Fräulein Lottchen Hagenberg, und ein anderer

Name ſoll von jetzt ab nicht mehr über meine Lippen kommen;
wie ſo viele tauſend andere Menſchen, lernte auch er Sie im
Cirkus kennen.“

Lottchen ſann wieder nach. Vor ihrem Geiſte zogen alle
Geſtalten vorüber, die ihr bei den Abendvorſtellungen mehr oder
minder aufgefallen waren. Plötzlich erſchrak ſie heftig, und wie
den Ton der eigenen Stimme fürchtend, neigte ſie ſich dem Buck
ligen zu:

„Herr Fleder“, fragte ſie leiſe, „Jhr Blick iſt ſo ſcharf
entſinnen Sie ſich eines Herrn, der mich einſt ſo ängſtigte er
redete mich an Herr Valentin Tatzkow weiß, wen ich meine
kehrte ſie ſich dieſem halb zu, „ich glaube, Sie ſtießen ihn zurück,
als er mir den Weg vertreten wollte er trägt einen langen
braunen Schnurrbart vielleicht bemerkten Sie ihn

„Wohl bemerkte ich ihn“, beſtätigte der Bucklige gedämpft,
und die Worte ſchienen ſich mit Widerſtreben ſeiner eingeengten

Bruſt zu entwinden, „und Andere mußten es ebenfalls bemerken,
daß er ſich weniger um die Vorſtellungen der Gaukler, als um
unſere Vorträge kümmerte es giebt nämlich Menſchen, welche
ſich an einigermaßen guter Muſik in einem Maße begeiſtern, daß
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wegen ſofortiger ausnahmsloſer Einführung der deutſchen Sprache
im Religionsunterricht in allen ſtädtiſchen Volks und Privat
ſchulen zur Verleſung. In der Beantwortung der Interpellationerklärte der Kultusminiſter v. Goßler, eaß er von der Ver-

fügung vom 7. April zunächſt aus den öffentlichen Blättern
Kenntniß erhalten habe und daß die von dem Jnterpellanten ver
langte Remetur im Weſentlichen bereits eingetreten ſei. Die
Grundlage für die Sprachenfrage bilde die Verordnung vom
27. Oktober 1872, nach welcher der Unterricht in der Religion
und im Kirchengeſange den polniſchen Kindern in der polniſchen

Sprache ertheilt, aber auch die deutſche Sprache möglichſt ge
fördert werden ſoll. Dieſe Verordnung ſei für die Regierung zu
Poſen bindend und von ihr in einer zweiten Verfügung vom
24. April er. auch feſtgehalten. Uebrigens ſei Vorſorze getroffen,
daß neue Fehler nicht gemacht würden und die noch beſtehenden

Fälle würden im Sinne der Verordnung von 1873 entſchieden
werden. An dieſe Antwort ſchloß ſich eine kurze, wenig erhebliche
Beſprechung der Jnterpellation. Darauf erledigte das Haus ohne
erhebliche Diskuſſion die Landgüterordnung für die Pro-
vinz Brandenburg. Nächſte Sitzung Dienstag 9 Uhr.
Tagesordnung: Kanalvorlage. Schluß 12!/, Uhr.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth heute
den Marineetat. Jn Cap. 52 (Jndienſthaltung der Schiffe und
Fahrzeuge) wurden an der Mehrforderung von insgeſammt
295 000 150000 abgeſetzt. Ebenſo wurden in Cap. 53
(Naturalverpflegung) von der Mehrforderung von 403700
250000 geſtrichen. Unter den einmaligen Ausgaben wurde
nur die Forderung von 72000 zum Bau eines vierten Dienſt-
gebäudes für das Torpedoperſonal in Friedricheort abgeſetzt.
Alle übrigen Poſten des Marineetats wurden unverändert be-
willigt. Die Commiſſion hofft in drei, höchſtens vier Sitzungen
ihre Arbeiten zu beendigen.

Morgen kommt im Abgeordnetenhauſe die Canalvorlage
zur zweiten Berathung. Sehr zu bedauern iſt die Abweſenheit
des Miniſters Maybach. Es iſt kein günſtiger Umſtand, daß der
einzige Mann, der mit Energie und Autorität die entgegenſtehenden
Bedenken beſeitigen könnte, auf Urlaub gegangen iſt. Gleichwohl
ſind die Ausſichten, daß das Geſetz eine Mehrheit im Abgeord
netenhauſe finden wird, nicht ſchlecht, und wenn die Regierung
ſich entſchließen wollte, bindende Zuſicherungen bezüglich einer
demnächſtigen Fortführüng des Werkes nach der Weſer und Elbe
zu geben, ſo würde ſie auch die jetzt Widerſtrebenden gewinnen.
Wir wollen hoffen, daß es auf Grund des jüngſten Hammacher-
ſchen Antrags, der die Garantie einer baldigen Fortführung des
Werkes gewährt, zu einer Verſtändigung kommen wird. Für die
geſammte Canalfrage in Deutſchland iſt der Augenblick ein höchſt
bedeutungsvoller, entſcheidender. Scheitert der erſte praktiſche
Anlauf jetzt, ſo muß man befürchten, daß damit der Ausbau des
deutſchen Canalnetzes für abſehbare Zeit überhaupt von der Tages
ordnung verſchwindet.

Von den Aenderungen, welche der Geſetzentwurf betr. die
Zuſtändigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungs-
gerichtsbehörden in der Herrenhaus Kommiſſion erfahren
hat, iſt eine der bedeutſamſten die Streichung des im Abgeord
netenhauſe neu in die Vorlage der Regierung gebrachten 9 13,
welcher von der Beſtätigung der Wahlen von Gemeindebeamten
handelt und die Verſagung der Beſtätigung von der Zuſtimmung
des Bezirksausſchuſſes abhängig macht. Jn der Kommiſſion des
Herrenhauſes waren urſprünglich Anträge dahingehend geſtellt,
im S 13 für „Regierungspräſident“ ſagen „Oberpräſident“
und für „Bezirksausſchuß“ „Provinzialrath“. Dieſelben
wurden aber zurückgezogen und der J 13 einſtimmig abgelehnt.
Der Miniſter des Jnnern bekämpfte entſchieden die Beibehaltung
des 13 und erklärte, die Staatsregierung müſſe dringend er-
ſuchen, demſelben die Zuſtimmung nicht zu ertheilen. Von den
Mitgliedern der Kommiſſion wurde erklärt:

„Da es ſich um einen Eingriff in die Hoheitsrechte handle, ſo
müſſe auf das Strengſte geprüft werden, zumal wenn dadurch ein
Druck des einen Faktors der Geſetzgebung gegen den anderen geübt
werden ſolle. Wenn ſolchem Beginnen nachgegeben werde, ſo ſei
die Grenze für eine weitere Bethätigung deſſelben nicht zu finden.
Zwar handle es ſich gegenwärtig noch nicht um königliche Präroga-
tive, ſondern nur um Landeshoheitsrechte, und gäbe man jetzt nach,
ſo wiſſe man doch nicht, wohin man auf Grund eines ſolchen Prä-
zedenzfalles gedrängt werden würde.

Sachlich ſtehe man zu der Frage, ob annehmen oder ablehnen,
ſo: in der ganzen Verwaltungsorganiſation habe man zwei Leitern,
welche von unten nach oben führten, die eine gebildet durch den
Landrath, Regierungspräſidenten, Oberpräſidenten und Miniſter, die
andere durch den Kreisausſchuß, Bezirksausſchuß und Provinzial-
rath. Jn dem Bezirksausſchuß wirke der Regierungspräſident als
ernannter Vorſitzender. Wolle er die Beſtätigung verſagen, dann
werde er im Bezirksausſchuß Partei. Trete ihm der Bezirksaus-
n

ſie ihre Anerkennung ſtürmiſcher offenbaren, als es eigentlich
nothwendig und mit den Geſetzen des feinen Anſtandes vereinbar.“

„Sagen Sie mir die Wahrheit“, flüſterte Lottchen nun
mehr ſo leiſe, daß ihre Worte kaum die Ohren der beiden Freunde
erreichten, „iſt Jhr Freund, ich meine den Mann, welcher Jhnen
großmüthig ſeinen Beiſtand anbot, iſt es derſelbe, von welchem
wir eben ſprachen?“

Der Tubabläſer ſchwieg. Er meinte in Lottchen's Weſen
etwas zu entdecken, was ihn mit Scheu erfüllte, die Wahrheit
einzugeſtehen. Der Bucklige antwortete dagegen mit Ueber-
legung:

„Die Perſon iſt Nebenſache, wenn ſie die Hand dazu bietet,
Sie einem traurigen Looſe zu entreißen. Ja Fräulein Lottchen,
es iſt derſelbe Mann

„So muß ſein Beiſtand zurückgewieſen werden“, unterbrach
Lottchen den Buckligen erregt, „nein, ich will ſeine Hilfe nicht
ich fürchte ihn mehr, als den verrätheriſchen Winſel

„Und doch iſt er ein freundlicher, wohlwollender Herr“,
nahm Valentin jetzt wieder eifrig das Wort, „und mehr noch:
Nicht er bot uns ſeinen Beiſtand an, ſondern ich ging zu ſpäter
Nachtſtunde zu ihm, ſchilderte ihm unſere Lage, bevor ich aber
noch meine Bitte vorbrachte, erklärte er ſich bereit, mit ſeinem
Rath und allen Mitteln uns zur Verfügung zu ſtehen. Mancher
Andere würde ebenſo gehandelt haben, allein ich kannte Niemand,
zu dem ich ein ähnliches Vertrauen beſeſſen hätte.“

„Trotzdem will ich für meine Perſon keinen Gebrauch von
ſeiner Großmuth. machen“, erklärte Lottchen leidenſchaftlich,
„nein, ich darf es nicht ich fürchte ihn mehr, als alle anderen
Menſchen in ſeinem Blick liegt es ich weiß nicht, was er
von mir will

Sie ſchwieg beſtürzt. Die Riemen ſtießen gegen die Pflöcke
und peitſchten das Waſſer. Die Sterne funkelten, ſchwarz ſchoben
ſich die Waldmauern auf beiden Ufern vorüber. Traumgeiſter
ſchienen das Boot zu umſchweben, deſſen Gäſte zu umfangen.

Fortſetzung folgt.

ſchuß nicht bei, ſo ſei überhaupt ein Beſchluß nicht zu Stande ge
kommen, ſondern es gehe die Sache an den Miniſter. Dieſes merk
würdige Vorkommniß, daß der Regierungspräfident einmal als Vor-
e einmal als Partei erſcheine, finde ſich auch n ä B.

mm,ei Beſtätigung von Sparkaſſenſtatuten. Dies ſei formell ſch
noch ſchlimmer materiell. an ſtehe ſtets vor Kolliſionen. Dies
ſei auch für die Autorität des Bezirksausſchufſes bedenklich. Das

Vertrauen in die Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit des Bezirks
ausſchuſſes als Verwaltungsgericht werde erſchüttert, ſobald dies
Kollegium mit Entſcheidung politiſcher Fragen befaßt werde.“

Für den Verkauf von Wild während der Schonzeit, welches
auf Grund beſonderer geſetzlicher Ermächtigung zum Schutze
gegen Wildſchaden erlegt worden iſt, ſoll nach 9 7 des Wild
ſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 von dem Verkäufer ſtets
als Legitimation ein Atteſt der Ortspolizeibehörde erfordert
werden. Nachdem es häufig vorgekommen iſt, daß in Fällen
ſolcher Art die Verkäufer verſucht haben, durch von Jagdinhabern,
Förſtern oder Ortsſchulzen ausgeſtellte Schußſcheine ſich zu legi
timiren, ſoll, wie wir hören, in Berlin künftig von Seiten der
Polizei mit Strenge auf die Beibringung eines ortspolizei-
lichen Atteſtes gehalten und wo ein ſolches nicht vorgelegt
werden kann, mit Konfiskation des Wildes und Beſtrafung vor
gegangen werden.

Es liegt in der Abſicht, die Entſcheidung über das Reichs
tagsgebäude jedenfalls noch vor dem Auseinandergehen des
Reichstags herbeizuführen. Dem Reichstag liegt bekanntlich
ſeit dem Winter ein Nachtragsetat vor, deſſen Erledigung bisher
bis zur Beſchlußfaſſung über den veränderten Wallot' ſchen Ent
wurf zurückgeſtellt wurde. Zur Zeit liegt dieſer Entwurf noch
der Akademie für das Bauweſen vor, und es iſt keine Ausſicht,
daß er ſchon in den nächſten Tagen an den Reichstag gelangen
werde. Deshalb wird jetzt vorgeſchlagen, die Etatsforderung im
Reichstage zu bewilligen und etwaige an dem Plane nech vorzu
nehmende Aenderungen der Reichstagsbaukommiſſion anheim-
zugeben.

Aus Dresden vom 4. Juni wird berichtet:
Die Delegirten- Konferenz der deutſchen Gewerbekammern,

welche von etwa der Hälfte der beſtehenden Gewerbekammern be
ſchickt iſt, wurde heute in Gegenwart des Kgl. Kreishauptmanns
durch den Vorſitzenden Schröer(Dresden) eröffnet. Bürgermeiſter
Rüger begrüßte die Verſammlung namens der Stadt.

Aus Dresden vom 4. Juni wird weiter gemeldet: Die hier
tagende Delegirtenkonferenz deutſcher Gewerbekammern auf
welcher u. A. die Kammern von Bremen, Hamburg, Lübeck,
München, Leipzig, Stuttgart, Nürnberg, Würzburg, Chemnitz,
Plauen, Zittau vertreten ſind, verhandelte heute über das Sub-
miſſionsweſen. Der Referent Huber (Stuttgart) ſtellte einen
Antrag, dahin gehend: Unter Hinweis auf die notoriſchen Uebel-
ſtände, welche mit der Art des Submiſſionsverfahrens für die
Gewerbetreibenden, wie für die öffentliche Verwaltung verknüpft
ſind, bitten die verſammelten Kammern das Reichskanzleramt,
die Einzelregierungen bez. Gemeindeverwaltungen 1) durch eine
aus Mitgliedern ſämmtlicher Departements und aus Induſtriellen
beſtehende Kommiſſion einheitliche, ſämmtliche Verwaltungszweige
gleichmäßig bindende Grundſätze für die Handhabung der ver-
ſchiedenerlei Beſchaffungsarten und für die Neuregelung tech-
niſcher, ſowie der allgemeinen (hauptſächlich nach dem Geſichte-
punkte der Gleichberechtigung zweier Kontrahenten zu revidirenden)
Submiſſionsbedingungen entwerfen zu laſſen, 2) die beſchaffenden
Behörden durch eine zweckmäßige Organiſation zu einer ſelbſt-
ſtändigern Berückſichtigung des Beſchaffungszweckes und plan
mäßigen Abwechſelung in der Vergebungsmethode zu befähigen,
insbeſondere durch periodiſche oder ſtändige Berufung einer ge-
miſchten Kommiſſion für regelmäßige Reviſion des Verfahrens
und der Submiſſionsſchemate Sorge zu tragen und die Akkordirung
der Arbeiten direkt zu erleichtern, durch Niederſetzung von
Schiedsgerichten und gemiſchten Uebernahmekommiſſionen, Ein
richtung von Materialprüfungsanſtalten, regelmäßige Aufſtellung
von Preistabellen und Konzentration des Jnformirungsweſens
über Leiſtungsfähigkeit und Vertrauenswürdigkeit der Sub-
mittenten. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Als
weiterer Punkt ſtanden die von Steglich (Dresden) in der Sitzung
der Dresdener Handels und Gewerbekammer am 2. Mai auf-
geſtellten Theſen über Betriebsreform im Kleingewerbe auf die
Tagesordnung. Dieſe Theſen wurden dadurch erledigt, daß der
Konferenz die Wichtigkeit derſelben anerkannte und beſchloß, daß
dieſelben von den theilnehmenden Kammern in den von ihnen
vertretenen Bezirken zur Nachachtung empfohlen werden, wie
auch gegebenenfalls der Staatsregierung geeignete Vorſchläge
in dieſer Richtung zu machen ſind.

Die Reiſe, welche der öſterreichiſchungariſche Reichéfinanz-
miniſter Herr v. Kallay in den nächſten Tagen nach Bosnien
und der Herzegowina unternimmt, hat lediglich den inſor-
mativen Zweck einer Jnſpizirung der im vorigen Jahre ſeitens
des Herrn v. Kallay nicht bereiſten Diſtrikte.

Aus Wien vom 4. Juni wird berichtet: Der Miniſter-
präſident Tisza iſt mit dem Finanzminiſter Szapary und dem
Arbeitsminiſter Kemeny heute hier eingetroffen, um mit der öſter
reichiſchen Regierung über die Regulirung des eiſernen Thores,
über die Delegationsvorlagen und über die Reform der Spiritus-
ſteuer zu konferiren.

Aus Peſt vom 4. Juni wird berichtet: Wie die „Poſt“ mel-
det, hat der hier zuſammengetretene gemeinſame Miniſterrath
beſchloſſen, die Delegationen zwiſchen dem 15. und 20. Oktober
d. J. einzuberufen.

Das zwiſchen den ſchweizeriſchen und einer Anzahl deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen vereinbarte Transportreglement,
welches ſucceſſive auf alle ſchweizeriſch deutſchen Verkehre ausge-

dehnt werden ſoll, hat ſoeben die offizielle Sanktion des
Schweizer Bundesraths gefunden. Ferner wäre zu be-
merken daß behufs Sicherung vauernder Uebereinſtimmung des
weſentlichen Theils der ſchweizeriſchen Tarifvorſchriften für den
Güterverkehr mit denjenigen der deutſchen Eiſenbahnen ſich die
ſchweizeriſchen Bahnverwaltungen, ſoweit ſie dem deutſchen Tarif-
ſyſtem beigetreten ſind mit den deutſchen Bahnverwaltungen
dahin verſtändigt haben, daß eine auf zwei Abgeordnete normirte
Vertretung der ſchweizeriſchen Bahnen Namens der letztern an
den jährlich vier Mal ſtattfindenden Berathungen der ſtändigen
Tarifkom miſſion der deutſchen Bahnen mit berathender Stimme
und zugleich mit dem Rechte der Antragſtellung Theil nehmen
kann.

Aus Paris vom 4. Juni wird berichtet: Jn der heutigen
Generalverſammlung der Aktionäre der Suezkanal- Geſellſchaft
wurde der Bericht Leſſeps' vorgelegt, welcher die Zuſtimmung
der 3 Vertreter der engliſchen Regierung, die allen Sitzungen

des Verwaltungsrathes beigewohnt haben, erhalten hatte. Jn
dem Bericht wird im Gegenſatz zu allem, was in London und
Paris in Bezug auf die Suezkanal Geſellſchaft behaup tet wor
den iſt, hervorgehoben, daß zwiſchen dem Verwaltungsrathe der
Geſellſchaft und der durch 3 Verwaltungsräthe vertretenen eng
liſchen Regierung ununterbrochen die vollkommenſte Ueberein-
ſtimmung fortdauert. Aus dem Berichte geht ferner hervor, daß
die Geſellſchaft ſeit einem Jahre beſchloſſen habe, ſelbſt an eine
möglichſt ſchnelle Herſtellung eines doppelten Seeweges zu gehen
und dieſe Arbeit innerhalb des der Geſellſchaft gehörigen Ge-
bietes vorzunehmen. Die Herſtellung dieſes doppelten Weges
würde im Jntereſſe des Handels bei Weitem ſchneller und be
quemer namentlich in den Häfen erfolgen, wenn die Geſellſ chaft
neue Gebietserwerbungen erlangen könnte. Die bezüglichen
Unterhandlungen der Geſellſchaft mit der engliſchen Regierung
ſeien im beſten Zuge und verſprächen, wie es in dem Berichte
heißt, einen günſtigen Abſchluß. Die gegenwärtigen Verkeſſer-
ungsarbeiten würden etwa 30 Millionen Francs koſten und für
einen Verkehr von 10 Millionen Tonnen ausreichen. Für die
Zukunft ſei jedoch die Herſtellung eines zweiten Kanals in Er-
wägung zu ziehen. Hierauf bezügliche Vorſchläge würden den
Aktionären ſ. Z. in einer beſonderen Generalverſammlung vor

gelegt werden. Man müſſe das beſte Mittel zur Ausführung
ausfindig machen, alle Vorſchläge prüfen und ſobald die zu tieſem
Zwecke niedergeſetzte beſondere Kommiſſion ſich darüber werde
ausgeſprochen haben, dann die finanzielle Seite der Frage er-
wägen. Der Bericht wurde einſtimmig genehmigt. Die Divi
dende iſt auf 56,.21 Fres. feſtgeſetzt worden. Die Verſammlung
beſchloß einſtimmig, Leſſeps für ſeine Verdienſte um die Geſell
ſchaft ihren Dank auszuſprechen.

Aus Antwerpen vom 4. Juni wird berichtet Seitens der
Bankiers und Wechſelagenten wurde eine Kommiſſion von 10
Mitgliedern ernannt, um über Vorſchläge zu berathen, welche der

Regierung mit Rückſicht auf die neuen Steuergeſetzentwürfe ge
macht werden ſollen. ß

Aus London vom 4. Juni wird gemeldet: Jm Unterhauſe
theilte der Unterſtaatsſekretär, Lord Fitzmaurice, mit, die Be
fehlshaber der Kriegsſchiffe „Dryad“ und „Dragon“, welche
gegenwärtig vor Tamatave liegen, hätten Befehl erhalten, im
Einvernehmen mit dem dortigen britiſchen Konſul die nöthigen
Maßregeln zum Schutze von Perſon und Eigenthum britiſcher
Unterthanen auf Madagaskar zu ergreifen.

Aus Dublin vom 4. Juni wird gemeldet, daß Davitt'
Healy und Quinn wieder in Freiheit geſetzt worden ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. Juni.

(Amtliches.) Der Oberförſter Seehuſen zu Hartigswalde
iſt auf die durch Penſionirung des Oberförſters Delbrück erledigte
Oberförſterſtelle Siebigerode mit dem Amtosſitze zu Annarode im
Regierungsbezirk Merſeburg verſetzt worden.

Die kaiſerlichen Majeſtäten empfingen, wie wir
noch nachträglich erfahren, am Sonnabend Nachmittag auch noch
Se. Durchl. den Fürſten zu Thurn und Taxis. Nächſtdem unter
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer eine Ausfahrt, von welcher Aller-
höchſtderſelbe nach etwa einer Stunde zurückkehrte, und hatte dann
vor dem Diner eine längere Konferenz mit dem Kultusminiſter
Staatsminiſter von Goßler. Nach Aufhebung der Tafel, und
nachdem das Wetter ſich etwas abgekühlt, unternahm Se. Maj.
der Kaiſer dann noch eine Spazierfahrt durch den Thiergarten
und kehrte zum Thee, zu welchem die kaiſerlichen Majeſtäten einige
Gäſte geladen wieder nach dem königlichen Palais zurück.
Am Sonntag Vormittag erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer zu
nächſt einige Regierungsangelegenheiten und begab ſich darauf
um 10, Uhr mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
mittelſt Extrazuges nach Potsdam bezw. bis zur Wildparkſtation
und von dort zu Wagen nach dem Neuen Palais, um dem
Stiftungsfeſte des Lehr-Jnfanteriebataillons beizuwohnen. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin war dann gegen halb 2 Uhr von der Wild-
parkſtation aus mittels Extrazuges nach Berlin zurückgekehrt und
hatte bald nach ihrer Rückkehr noch im Auguſta Hoſpital einen
Beſuch abgeſtattet, während Se. Majeſtät der Kaiſer der Feier
bis zum Schluß beiwohnte und erſt nach 3 Uhr mittels Extra
zuges von Potsdam nach Berlin zurückkehrte. Den Abend über
verblieben dann die kaiſerlichen Majeſtäten im Palais und ſahen
einige Gäſte bei ſich zum Thee. Heute Vormittag empfing
Se. Majeſtät der Kaiſer zum Vortrage den Ober Hof- und
Hausmarſchall Grafen Pückler und den Hofmarſchall Grafen
Perponcher, nahm ſodann einige militäriſche Meldungen entgegen
und arbeitete Mittags mit dem Wirklichen Geheimen Rath
v. Wilmowski. Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat
heute Vormittag wiederum die Hygiene Ausſtellung mit einem
mehrſtündigen Beſuche beehrt.

Die Kaiſerin hat heute der Hygiene Ausſtellung einen
zweiten Beſuch abgeſtattet. Begleitet war die hohe Frau von
der Palaſtdame Gräfin Oriolla, in einem zweiten Wagen folgte
der Leibarzt Dr. Velten. Da die heutige Beſichtigung nur den
Parkanlagen und den darin befindlichen Ausſtellungspavillons
galt, verließ die Kaiſerin ihre Equipage nicht, ſondern befahl eine
Rundfahrt im Schritte, während die Herren des Ausſchuſſes zu
beiden Seiten des Wagens einhergingen und die gewünſchten Er
läuterungen gaben. Beim meteorologiſchen Pavillon der Magde-
burgiſchen Zeitung, den Milchhallen, dem großen Reſtaurant,
dem Taucherbaſſin, den Lazarethzelten vorbei ging es durch den
Stadtbahnbogen zu der Tropfſtein-Cascade. Vor dem ſchmiede
eiſernen Zelt, in welchem der dieſelbe ſpeiſende Neuhaus ſche
Pulſometer aufgeſtellt iſt, wurde Halt gemacht und derſelbe auf
ein Zeichen des Ausſtellers ſofort in Thätigkeit geſetzt. Hier
ließ die Kaiſerin ſich auch den Gartenbau Direktor Mächtig, der
die reizenden Parkonlagen geſchaffen, vorſtellen. Nun kamen die
Stadtbahnbogen an die Reihe, die die Ausſtellungen der öſterreichi
ſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze, jene des deutſchen Ritter
ordens und des öſterreichiſchungariſchen Reichskriegsmini
ſteriums enthalten Prof. Freiherr v. Mundi wurde hier wieder
holt durch längere Anſprachen der Kaiſerin ausgezeichnet. Weiter
wurde vor dem Haupteingange des Café Bauer Halt gemacht.
Die Veranda war über Nacht in eine Allee hochſtämmiger in
leuchtender Blüthenpracht ſtehender Roſen umgewandelt worden,
durch welche der kaiſerliche Wagen ſeinen Weg nahm, nachdem
Frau Bauer der Kaiſerin einen herrlichen Blumenſtrauß hatte
überreichen dürfen. Die auf einem prachtvollen blauen, gold
geränderter, mit dem Portrait des Kaiſers geſchmückten von
Julius Zuchold angefertigten Porzellantablett vom Cafetier Bauer
der hohen Frau dargebotenen Erfriſchungen lehnte dieſe mit freund
lichen Worten dankend ab, da ſie außer zu den gewohnten Tages

zeiten nichts zu ſich nehmen dürfe. Großes Intereſſe bekundete
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erner die Kaiſerin bei der Ausſtellung der deutſchen Geſellſchaft

zur Rettung Schiffbrüchiger. Auf dem freien Platz vor der
Volksküche war ein Wrack mit gekapptem Maſt improvi-

rt; bei der nun folgenden Manipulation mit dem Raketen
Kettungs Apparat wurde in 8 Minuten eine Verbindung
des Wracks mit dem Lande durch Rettungstaue derart herge
tellt, daß zuerſt ein kleiner Knabe, dann der alſe bewährte
Steuermann Junghaus aus Bremen als Zweiter gerettet wurde.
Capitän Graffunder, der die Uebung leitete hielt dann
der Kaiſerin noch einen kurzen Vortrag, zeigte ihr ein Eisboot
und ein Modell, welches am Seeſtrande mit Rettungsapparaten
zum ſchleunigen Gebrauch in Nothfällen ausgeſtellt iſt. Mit
huldvollen Dankesworten verließ die hohe Frau den Platz und
uhr nun zu den Sanitätszügen, wo ſie ſich bei dem bayriſchen

Kazarethzuge durch den Generalarzt Dr. Friedrich und die bayri
en Sanitätsſoldaten des Ein und Ausbarquiren zeigen ließ.

Die Volksküche ſowohl als die Kochſchule hatten ſich gleichzeitig
eines Beſuches zu erfreuen. Frau Lina Morgenſtern wurde von
der Kaiſerin auf das Huldvollſte begrüßt. Ein dargereichtes
Gläschen 1858er Tokayer, mit welchem Herr Julius Fränkel die
gochſchule für die Dauer der Ausſtellung gratis verſorgt hat,
ſowie Selterwaſſer aus der Fabrik von Stowenzik, bezeichnete die
Kaiſerin als herzerquickend. In das vorgelegte Autographenalbum
trug ſie mit feſter Hand ihren Namen ein. Um 11 Uhr etwa
verabſchiedete ſich die Kaiſerin mit dem Verſprechen, heute Nach
mittag 6 Uhr wiederzukommen, um dem Vortrage des Dr. Börner
beizuwohnen. Die Abreiſe nach Coblenz iſt auf Mittwoch früh
nach 8 Uhr feſtgeſetzt.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron-
prinz begab ſich vorgeſtern nach dem Beſuch der HygieneAus-
ſtellung zur Beſichtigung der Blechwaareninduſtrie Ausſtellung
um halb 12 Uhr nach der Bernburgerſtraße 22a und kehrte um
12 Uhr nach Potsdam zurück. Geſtern nahmen beide Höchſte
Herrſchaften mit den Prinzeſſinnen Töchtern an dem Stiftungsfeſte
des Lehr Infanteriebataillons Theil

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht hat mit
ſeinen Begleitern am Sonnabend Abend 9 Uhr 48 Minuten vom
Bahnhofe Friedrichſtraße aus Berlin wieder verlaſſen und ſeine
Reiſe nach Reinhardtshauſen fortgeſetzt. Nach der heute daſelbſt
erfolgten Beiſetzung der Leiche der Prinzeſſin Marianne der
Riederlande reiſt der Prinz mit ſeiner Familie dann von dort
direkt nach Schloß Kamenz in Schleſien zum Sommeraufenthalt.
Am 26. Juni wird 'der Prinz Albrecht alsdann dem Feſte der
Johanniter in Sonnenburg beiwohnen und nach dem Schluß des-
ſelben nach Kamenz zurückkehren. Mitte Juli gedenken dann der
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht nebſt Familie zu etwa vier-
wöchigem Aufenthalte nach Scheveningen zu reiſen und von dort
ſich wiederum nach Kamenz zu begeben, um vor ihrer Rückkehr
nach Hannover dort noch kurze Zeit zu verbleiben.

Als ſich der Kaiſer beim Schrippenfeſte an den Früh-
ſtückstiſch unter der Kolonnade begab, bemerkte er am Eingange
zu derſelben mehrere Kadetten. Er ging, der „Kr. Z.“ zofolge,
auf dieſe zu, fragte einen nach ſeinem Namen und erhielt zur
Antwort, daß er Blume heiße. (Es war der Sohn des Kom-
mandeurs des 36. Regiments.)“ „Haben Sie Hunger? „Zu
Befehl Ew. Majeſtät!“ „Na, dann ſollen Sie erſt recht nichts
kriegen“, war die Erwiederung des Kaiſers, der nach dem Früh-
ſtüdstiſch ging, um dort Beſcheid zu thun. Nach einer Weile
kam der Kaiſer zu ihm zurück mit einem Teller voll Schmor-
braten, der von ihm eigenhändig in kleine Stücke geſchnitten war,
dazu hatte er Milchreis gethan. Der hohe Herr reichte dem
Kadetten den Teller mit dem Wunſche, ſich wohlſchmecken zu
laſſen, dann aber bemerkend, daß er die Gabel vergeſſen, eilte er
zum Frühſtückstiſch zurück und holte auch die noch. „Was wollen
Sie denn werden fragte er den Kadetten. „Offizier Ew.
Majeſtät.“ „Sagen Sie“, raunte er ihm zu mit Hinweis auf
den daneben ſtehenden Feldmarſchall Grafen Moltke, ſagen Sie
Feldmarſchall.“ „Nun, denn Feldmarſchall, Ew. Majeſtät!
„Haben Sie gehört, Graf Moltke, der will auch Feldmarſchall
werden.“ Graf Moltke lächelte und bemerkte, daß der Zögling
des Mars ja noch keinen Torniſter hätte, um vorläufig den
Marſchallsſtab darin verbergen zu können, worauf er ihm ein
halbgeleertes Glas zum Trinken reichte.

9 Das Gerücht, daß der General der Jnfanterie und Com-
mandeur des I. Armeecorps Freiherr von Barnekow ſein
Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, ſcheint ſich nach von uns an
geſtellten Erkundigungen zu beſtätigen. Doch wird in Militär-
kreiſen bezweifelt, daß der Generallieutenant und Generaladjutant
Sr. Majeſtät, Militärbevollmächtigter in St. Petersburg von
Werder mit dem Commando des I. Corps betraut werden dürfte.
Es wird vielmehr der Generallieutenant und Gouverneur von
Straßburg i. E. von Gottberg als präſumtiver Nachfolger von
Barnekow's genannt, Generallieutenant v. Werder dürſte dage-
gen das Commando eines anderen Corps ſeinerzeit erhalten.
Das Befinden des Generalquartiermeiſters Grafen Walderſee
iſt in ſo hervorragender Beſſerung begriffen, daß derſelbe in letz-
ter Zeit wiederholt Ausfahrten unternehmen konnte.

Die in letzter Zeit in Abgeordnetenkreiſen wiederholt auf
getretenen und verbreiteten Gerüchte von einer bevorſtehen-
den Reichstags auflöſung dürften nach zuverläſſigen Er
kundigungen inhaltsleer ſein, da man an zuſtändiger Seite den
beregten Gedanken kaum in Erwägung gezogen hat. Ein glei
ches gilt von der Mittheilung, daß Miniſter Maybach auf ſeinen
Poſten nicht mehr zurückkehren wird. Es entbehrt dieſes Gerücht
in der That eines jeden Anhalts für den, welcher den großen
Erfolgen der Thätigkeit des Eiſenbahnminiſters gefolgt iſt, die er
namentlich in letzterer Zeit wieder errungen hat, daß es kaum
nöthig erſcheint, auf die hohe und allſeitige Anerkennung hinzu
weiſen, die dem Miniſter zutheil geworden iſt.

T Die Ziehung der 3. Klaſſe 168. königlich preu-ſiſcher Klaſſen- Lotterie wird e 12. Juni d. J., Wrrgens

ſende im Ziehungeſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang

Der zehnte deutſche Gaſtwirthstag, welcher
Montag im Hötel Jmperial zu Berlin begann und ſeine

e ar faſt eine ganze Feſtwoche hindurch in der Reichs
n zuſammenhalten wird, gilt zugleich dem Jubiläum des

jährigen Beſtehens des Gaſtwirthsverbandes. Dem letzteren
gehören z. B. 65 Städte und Ortſchaften des Deutſchen Reiches
mit 8050 Mitgliedern an, darunter der Verein Berliner Gaſt-
wirthe mit 1006 Mitgliedern, der Verein BerlinerWeißbierwirthe

1054, Hamburg mit 1008 Mitgliedern. Im zoologiſchen
arten veranſtalten die in Berlin wohnenden Gaſtwirthe zu

ihrer von auswärts hier anweſenden Mitglieder am Mitt
woch, den 6. Juni Nachmittags 4 Uhr eine größere Feſtlichkeit.

d muſikaliſchen Theil dieſer Feſtlichkeit haben die Mukkdirek-
er Kuhne und Ruth aus Potsdam übernommen, welche mit
ihren Muſikkorps ein großes MilitärDoppel- Concert ausführen

werden. Abends, bei Eintritt der Dunkelheit, findet brillante
Beleuchtung des Parks und der Grotten durch bengaliſches Feuer,

Lampions und Ballons ſtatt. Der Garten iſt ſelbſtverſtändlich
dem Publikum für den gewöhnlichen Eintrittspreis geöffuet.

Zwei Fälle von Hitzſchlag hat, nach Mittheilung der
Montageblätter, die tropiſche Hitze am Sonnabend zum Gefolge
gehabt. Ein in der Frankfurter Allee wohnender Glaſermeiſter
Siebert brach auf dem Alexanderplatz ohnmächtig zuſammen und
kam dabei ſo unglücklich auf dem Straßendamm vor ein im
ſchnellſten Tempo heranfahrendes Schlächterfuhrwerk zu liegen,
daß er, von demſelben überfahren, anſcheinend ſchwere Verletzun
gen davontrug. Der Verunglückte mußte ſofort per Droſchke in
ſeine Wohnung gebracht werden. Der andere Fall trug ſich
in der Jäzerſtraße zu. Ein dem Handwerkerſtande angehöriger
Mann fiel dort, vom Hitzſchlag getroffen, zur Erde und zwar ſo
unglücklich mit dem Kopf auf das Trottoir, daß er ſich eine weit
klaffende, heftig blutende Kopfverletzung zuzog. Der Verunglückte,
deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtzuſtellen war, mußte nach der
Charité gebracht werden.

Aus Erbach i. Rheingau vom 4. Juni wird gemeldet:
Heute Vormittag hat auf dem hieſigen Friedhofe unter Theil-
nahme Jhrer K. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht
von Preußen und ihrer 3 älteſten Kinder, ſowie des Herzogs von
Altenburg, des Erbprinzen und der Prinzeſſin Marie Eliſabeth
von Meininzen, der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg, ingleichen
der Abgeſandten der fremden Höfe, der Spitzen der Behörden
und zahlreicher Vertreter von Städten und Korporationen die
feierliche Beiſetzung der Prinzeſſin Marianne der Niederlande
ſtattgefunden. Der Pfarrer Deißmann ſprach das Grabgebet, die
hieſigen Vereine bildeten bei der Grabſtätte und auf dem Wege zu
derſelben Spalier.

Aus Neuwied vom 4. Juni wird berichtet: Die Groß
herzogin von Baden iſt zum Beſuche der fürſtlichen Familie hier
eingetroffen.

Aus Eckernförde vom 4. Juni wird gemeldet: Das
deutſche Panzergeſchwader ging heute früh von hier nach Sonder-

burg in See.
Aus Eckernförde vom 4. Juni wird berichtet, daß

die neugebaute chineſiſche Panzer Korvette „TingYuen“ geſtern
daſelbſt angelangt iſt und heute ihre Probefahrten begonnen hat.

Aus Karlsruhe vom 4. Juni wird berichtet: Die Frau
Kronprinzeſſinn von Schweden iſt heute zu längerem Kurge brauche
nach Rippoldsau abgereiſt.

Wien, den 4. Juni. Aus Gaſtein wird hieſigen
Blättern gemeldet, daß einer dorthin gelangten offiziellen Verſtän
digung zu Folge der Kaiſer Wilhelm in der zweiten Hälfte des
Juli zu dreiwöchentlicher Kur dort eintreffen wird.

Aus Petersburg vom 4. Juni wird berichtet: General
Tſchernajeff, welcher, von Aſtrachan kommend, hier erwartet
wird, wird ein umfangreiches Material betreffend die agrariſchen,
kommerziellen und militäriſchen Verhältniſſe Turkeſtans mitbrin-
gen. Die Eiſenbahnlinie BatumSamtredi iſt am 2. d. M.
eröffnet worden.

Aus Konſtantinopel vom 4. Juni wird gemeldet Der
Vertreter der deutſchen Bondsinhaber, Juſtizrath Primker, iſt
geſtern Nachmittag von einem Gehirnſchlag betroffen worden und
liegt im deutſchen Hoſpital ſchwer krank darnieder, ſein Befinden
giebt zu ernſtlichen Beſorgniſſen Veranlaſſung.

Aus Kairo vom 3. Juni wird gemeldet, daß der Abgeſandte
des Sultans, Kadry Bey, abberufen worden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cöthen, 4. Juni. (Selbſtmord. Vergiftung.

Krähenabſchuß.) Heute Vormittag machte der Auszügler
Chriſtoph Wenig in dem nahen Dorfe Pißdorf ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Ueber die Motive iſt Beſtimmtes
nicht bekannt, doch ſoll ein Familienſtreit die Veranlaſſuvg zum
Selbſtmord ſein. Jn vergangener Woche wurde der auf dem
Rittergute Großweiſſand in Arbeitſtehende Arbeiter Chriftoph
Böſener eines Morgens todt in dem im Pferdeſtalle ſtehenden
Bett aufgefunden. Es wurde ärztlicher Seits eine Alkoholver-
giftung als. Todesurſache angegeben und hat Böſener, der eine
Frau und drei Kinder hinterläßt, am Abend vor ſeinem Tode
derartig Schnaps getrunken, daß er von ſeinen Kameraden be-
wußtlos nach ſeiner Lagerſtätte geſchafft werden mußte. Die
Krähen Kolonien in den Büſchen beim Dorfe Merzien ſind in
vergangener Woche, weil ſie von Jahr zu Jahr mehr überhand
nehmen, wieder einmal abgeſchoſſen worden. Der Abſchlußlieferte
einen Ertrag von ca. 1000 Krähen, meiſtens Exemplare aus dies-
jähriger Brut.

Aus dem nördl. Theile des Saalkreiſes, 4. Juni. Wie
ſchön öfter, ſo traf auch geſtern in Bebitz eine Anzahl Studiren-
der des Landwirthſchaftl. Jnſtituts aus Halle ein, und zwar unter
Führung des Herrn Prof. Freytag. Der Beſuch galt der Kunſt-
und Handelsgärtnerei des Herrn Gutsbeſitzers Beſtehorn. Es
wurden daſelbſt die herrlichen Gartenanlagen in Augenſchein ge-
nommen und ebenſo die verſchiedenen Neuzüchtungen des Herrn
Beſitzers. Der Beſuch dehnte ſich weiter auf die Fluren aus; vor
nehmlich wurde das Augenmerk auf den Stand des „Beſtehorn'ſchen
Rieſenroggens“ gerichtet. Hierbei referirten abwechſelnd der Herr
Prof. Freytag und Herr Beſtehorn. Auch wurden die verſchiedenen
Arten der neugezüchteten Rüben einer eingehenden Beſichtigung
unterzogen und die vielen Weizenarten. Alles wurde mit ſolchem
Beifall aufgenommen, daß die Herren ihren abermaligen Beſuch
zur Erntezeit in Ausſicht ſtellten.

Rofßzla a. H., 4. Juni. Jn der heute ſtattgehabten
Ziehung der Roßla'er Ausſtellungs Lotterie wurden
folgende Hauptgewinne gezogen

I. Serie: Nr. 1084 2202 482 1454 1858 2125 414
1544 1576 1299 2079 572 2159 22.

II. Serie: Nr. 180 231 1486 2020 2347 1355 2070
495 529 1264 365 1315 727 692.

III. Serie: Nr. 1737 816 789 688 551 1332 1819
1148 787 1139 1687 2044 1163 477.

Die ausführliche Ziehungsliſte werden wir demnächſt folgen
laſſen.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 5. Juni 183.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualitäten 168--180 beſſere
bis 185.4, feinſter bis 192.4&, feuchter 152-—162 .4 bez. Roggen
1000 Kilo 153--160 feuchter und ausgewachſener 135-—145

Gerſte 1000 Kilo geſchäftslos. Gexrſtenmalz 50
Kilo prima Qualität 14,50 beregnete 13--14 Hafer1000 Kilo 140-—160 Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-
erbſen ohne Angebot. Stärke 20,50 gefordert Spiri-
tus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Ruben vhne
Angebot. Rüböl 50 Kilo 36,50 bez. Solaröl 50 Kilo8,25 0/300 9,50 Malzkeime 50 Kilo fremde 450 hie-
ſige 5 Futtermehl 50 Kilo 7 A. Kleie, Roggen 50
Kilo 5,50 Weizenſchaalen 4,75 Weizengrieskleie 5
Futterartikel gefragt.

Marktberichte.
Magdebu d. 4. Juni. Landweizen 188 196

glatter engl. S 178--186 Rauhweizen 176--184
Roggen 140--152 Chevaliergerſte 140--160 Land
gerſte 134-144 r 136 -152 pr. 1000 kg.Berlin, den 4. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine feſt, gekünd. 111,000 Ctnr. Loco 140--215
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 187 pr. dieſen
Monat u. Juni Juli 187,5--186,75 188 bez. Juli Aug. 191191,75 bez., A. bez. Sept. et 197,25--198
197,5 bez. Oct. Nov. 198,5 bez. Roggen per 1000 Ki-
logr. loco ſehr wenig Geſchäft, Termine feſt, gekünd. 105,000 Ctur.
Loco 133--150 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 149 .4
bez., inländ. fein 150 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. JuniJuli 148,75-—-148,5 bez., Juli Aug. 150 5--150 150,25 bez.
Aug. Sept. bez. Sept Oct. 153,5--153,75 bez. Oct. Nov.
153,75--154,25-- 154 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. matt,
große und kleine, 125--200 nach Qualität bez. Hafer pr.
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekünd. 10,000 Ctnr.
Loco 125--155 nach Qualität bez. a squalität 131
bez. pommerſch. guter 135--140 bez. do. mittel 128--132
bez., preuß. guter 140--147 bez., do. feiner 148--153
ſchleſ. mittel 128--132 bez. do. gut 138--140 bez. pr. die
ſen Monat u. Juni/ Juli 130,75 131,5 131 bez. Juli Aug.
135 bez., Sept. Octbr. 138 bez. Mais pr. 1000 Kilogr.
loco unverändert, Termine gekünd. Ctnr. Loco 142 144
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez. Juni Juli
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 170-220 bez.
Futterwaare 145--165 nach Qualität bez. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Etnr., pandigyngepreke bez. Win-
terraps bez. Winterrübſen C bez., Sommerrübſen
.4 bez., Leinſaat bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine
wenig verändert, gekünd. mit Faß 1000 Ctnr. Loco mit Faß
C bez., ohne Faß bez. pr. dieſen Monat 72,9 bez.
Juni Juli bez. Juli Aug. bez. Aug. Sept. bez.Sept. Oct. 60, I 60,4 Oct. Nov. 60,5 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco mit Faß bez., Lieferung bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 1009 10.000 Liter Termine ſtei
geud, gekünd. 95,000 Liter. Loco mit Faß .4 bez. pr. dieſen
Monat u. Juni Juli 56,7--56,9 bez. Juli Aug. 57,2—57, 9
57,7 bez., Aug. Sept. 57,6-58,2-58, 1 bez. Sept. Octbr.
55,9-56,456,2 bez. Oct. 56,3 bez., Oct. Nov. 54,7--54,9
-54,8 bez. Nov. Dec. 54 bez. Spiritus pr. 100 Li
ter à 100 10.000 Liter loco ohne Faß 57,1 bez. mit
leihweiſen Gebinden 57,4--57,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--25,25, Nr. 0 25,00--23,50, Nr. 0
und 1 2250--21,25. Roggen mehl Nr. O u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack Termine nahe Sichten niedriger, gekünd. 9500
Ctnr. pr. dieſen Monat u. Juni Juli 29,80--20,70 bez. Juli-
Aug. 21,20--21,10 bez. Sept. Oct. 21,40--21, 30--21,35 bez.

Breslan, d. 4. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juni Juli 55,70 bez. Aug. Sept. 55 90 bez. Sept. /Octbr. 54,60
bez. Weizen pr. Juni 189,00 bez. Roggen pr. Juni145,00 bez., Juni Juli 145,00 bez., Septbr. /Octbr. 151,00 bez.
Rüböl pr. Juni 73,00 bez. Juni/ Juli 73,00 bez., Sept. Octbr.
60,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 4. Juni. Weizen unverändert, loco 178,00 195,00
bez. pr. Juni Jult 194,00 bez., Juli Aug. 194,50 bez., Sept. Oct.
198,00 bez. Roggen matt, loco 140,00--144,00. pr. Juni-
Juli 145,50 bez. Juli Aug. 146,50 bez., Sept. Oct. 150,00 bez
Rübſen vr. Sept. Oct. 285,00 bez. Rüböl ſtill 100 Ki-
logr. pr Juni 69,00 bez., Sept. Octbr. 60,50 bez. Spiritus
feſt, loco 57,90 bez. pr. Juni/ Juli 57,00 bez., Aug. Septbr.
57,80 bez., Sept. Oct. 55,70 bez.

Hamburg, d. 4. Juni. Weizen loco feſt, auf Termine ru
s pr. Juni Juli 188,00 Br., 187,00 G., pr. Sept. Oct. 196.,00

r., 195,00 G. Rog z loco feſt, auf Termine ruhig, pr. Juni-
Juli 150,00 Br. 149,00 G. pr. Sept. /Oct 153,00 Br. 152,00 G.
Hafer feſt Gerſte ruhig. Rüböl feſt, loco 72,00, pr. Octbr.
62,00. Spiritus feſter, pr. Juni 45 Br., Juli Aug. 46 Br.
Aug. Sept. 47, Br. Sept. Oct. 48 Br. Wetter Heiß

Amſterdam, d. 4. Juni. Schlußbericht. Weizen auf Ter
mine unvérändert, pr. Nov. 284 Roggen loco und auf Termine
unverändert pr. Oct. 177. Raps pr. Herbſt 378 Fl. Rüböl
loco 42*,, pr. Herbſt 36.

London den 4. Juni. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen
unverändert, fremder träge, größtentheils 1 Sh. niedriger als ver-
gangene Woche Angekommene Ladungen ſehr ruhig. Gerſte ruhig,
ordinärer Hafer Sh. niedriger als vorige Woche. Mals
knapp, feſt. Mehl flau. Bohnen Shh. billiger.

Liverpool, d. 4. Juni. Baumwolle ((Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 20,000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 100 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Juni Juli Lieferung 52 October November Lie
ferung 528 d.Jerroieum. Berlin d. 4. Juni. Petroleum 100 kg loco

bz. pr. dieſen Monat 23,9 bz. Hamburg. Petroleum
ſtill, Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd. pr. Juni 7,60 Gd.,
pr. Auguſt December 8,10 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 7,60 Bf., pr. Juli 7,70 Bf., pr Auguſt 7,80
Bf., pr. Auguſt December 8,10 Bf. Antwerpen. (Schlußbe
richt). Raffinirtes, Type weiß, loco 18*, bz. u. Bf., pr. Juli 19
Bf. pr. Septembr 19 Bf., pr. September December 20, Bf.
Weichend

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleule
bei Trotha) am 4. Juni Abends am neuen Unterhaupt 1,96, am
5. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1.94 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 4. Juni 1,29 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenvegel bei Straußfurt

4. Juni 0,93 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Juni. Am

Pegel 1,24 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Juni 112 Centi-

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 4 Juni. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

matt mit theilweis erheblichen Coursrückgängen in Folge der ſtar
ken Coursherabſetzungen, welche Creditactien in Wien erfahren hat-
ten beſonders beträchtliche Einbußen erfuhren Banken. Das Ge-
ſchäft blieb geringfügig auf allen Gebieten. Creditactien verloren
gegen Sonnabend ca. 6 Disconto Commandit Antheile gaben
2 Auf ganz unbeachtet blieb Deutſche Bank. Franzoſen und
Lombarden wurden je 3 niedriger abgegeben, auch andere
Oeſterreichiſche Bahnen waren mehr oder weniger rückgängig und
Galizier blieben feſt, weil die letzte Wocheneinnahme ſich günſtig
herausgeſtellt. ungünſtig dagegen beurtheilt man die Nachrichten
über den Saatenſtand in Ungarn. Marienburg-Mlawka verloren,
durch ſtarke Verkäufe gedrückt, 2 Oſtpreußen büßten 1
ein. Die ſchleſiſchen Bahnen erlitten zwar auch Verluſte, dieſelben
waren aber nicht beträchtlich. Recht unbeachtet blieben Montan
werthe, welche matt waren und deren Courſe meiſt herabgeſetzt
wurden ſchwach lag auch der Markt für fremde Renten; ungari-
ſche Goldrente verlor auch Ruſſiſche Anleihen gaben ſo viel
nach; Jtaliener gingen gleichfalls etwas unter ihren Sonnabend
Cours hinunter. Kafſabahnen ſowie Banken waren wenig verän-
dert kamen aber auch nur wenig in den Verkehr Jn der zwei
ten Börſenhälfte trat inſofern ein Umſchwung ein, als die Haltung
ſich zwar befeſtigte, das Geſchäft aber blieb unbelebt. Jnlandiſche
d und Prioritäten blieben recht feſt. Der Privatdiskont
blieb 24

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 259,00, Franzo-ſen 558,50, Oeſterr Creditactien 501 00, Dortmunder Union 2
Prioritäten 93,12. Laurahütte 130.12 Darmſtädter Bank 151,00,
Deutſche Bank 150 50, Disconto 194,25,. Wiener Bankverein
Dortmund- Enſchede Freiburger 110,62. Mainzer 100,50,
Martenburg 98,50 Rechte Oderuferbahn 194 75, Oberſchleſiſche
261,37, Ovpr. Südbahn 111,50, Galizier 128,37, Elbethal 389 00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 341,50, Buſchtehrader Bahn Rumanier
103,62, Oeſterr. Papierrente 66,62, Oeſterr. Silberrente 66,87, Jta
liener 92,50, Ruſſen alte 87,25, Ruſſen neue 92 75, Ruſſen 1880er
72,50, Oeſterr. Goldrente 84 50, 4 Ung. Goldrente 75,00, Ruſſi
ſche Noten 202 00 Ruſſ. Orient II. 56,87 do. III. 57,62, Mecklen
burger 196,25, Gotthard 120,25, 1860er Looſe 120,75.
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et e h er h ren u. We du 5 Micbense r 101:706 e ar. zu z e BaltiſchPort (indir. gar.) 5 86,2568 Jndufrrielle Geſellſchaften.tnze J. 102, 00636 Sree e ar 357229 Zinsfuß überall n ſamen Leopoldshaller

e R. 101,406 e 306 0/0pvrenhi h tn s Siſenb.Stamm-PrioritätsActien. ehe Ver an esKar und Acnntenſs. Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine Jelez-Woroneſch (gar.) 5 87 u a181788 Verbindlichtet i t a der AaertowBorganeſch die Dividendeun n arſroaheet abgelaufene Ge

oſen ſche t 1 3101,206 Kursk-Chartkow (gar.) 5 l 92,9 bkiſo n 01,406 54,90b4 Kursk-Charkow 183,90 Dividende 188118825 niſche nid Weſijä. i r J 5 105,5083 Furet, e ä t zigen W r s 7 75,50 G

L h e bko e 2,80b t Tog4 n Jnit 131,9003 ch 5 109,506 Resio Sinlitut! Gr. c Sul.a »Anhalt. Maſch. 11088,258m 5 e M r. fr. Münſter Enſchede O 27,25b Rjäſan-Kozlow (gar.) 5 102,2061 Berl. Maſch. Schwark. 136,50b3
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Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das B dw t KHypothekengeſchäüft der Provinz Sachſen an urm mi opf,
Spul- und Madenwürmer, ſowie deren Brut entfernt in den tragen

den Herren eising. Arnhold, Heinrich Co. h vollſt. gefahr- u. ſchmerzlos ohne Berufsſtörnng und Hunger
in Halle a. d. S. kur bei den ſchwächſten Perſonen, ſowie bei Kindern im zarteſten Alter

übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten und Ca nach eigener 18jährig bewährter Methode in 2 Std. radikal (auch
pitalszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns beſtimmten brieflich). Erfolg garantirt. Auch ertheile gern Rath bei Magenleiden

S r an genanntes Bankhaus gelangen zu laſſen, welches zur Er und Fr auenkrankheiten
thei n der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird. Jn Halle a/S. bin ich im „„HMötel zum goldenen Löwen nur

München. Freitag den 8. Juni von 9 bis 4 Uhr zu ſprechen.uns Süddeutſche Hodencreditbank. S meiſten Menſchen leiden, ohne es zu wiſſen, an dieſem Uebel
und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam: Blaue Ringe

n TI h ä J J c ee um tie Augen; matter Blick; Abmagerung; Verſchleimung; Appetitloſigkeit
abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten; Aufſtoßen; Zuſammenfließen e

9Me 8 berühmte Stoffkra 8ſ Speichels: Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe; Kopfſchmerzen unregel-
mäßiger Stuhlgang; Afterjucken; wellenartige Bewegung ſaugende, ſtechende

sind keine Papierkragen. denn sie sind mit Schmerzen in den Gedärmen c.
wirklichem Webstotf n vollstündig über- l A. B. Kurth aus Cassel.zogena, ba en also genau das Aussehen Atteſt: Durch den Gebrauch der probaten Cur des Herrn Kurth
von Leinen-kragen. Jeder einzelne Kra- wurde ich in Zeit von 1 Stunde vom Bandwurm vollſtändig befreit,
gen kann von 3 bis 6 Tagen getragen trotzdem ich früher ein anderes Mittel erfolglos anwandte. Jch ver

doch nur von 4 bis fehle nicht, jedem Hülfeſuchenden genannten Herrns Heilmethode beſtens
theuerste nicht mehr zu empfehlen.
der leinenen Kragen. Aunuleben, den 22. September 1882. R. Heyroth, Lehrer.

Streng reelles Verfahren, worüber aus Halle und Umgegend Hunderte
von Dankſchreiben durch mich Geheilter zur Einſicht vorliegen.

W Donnerstag d. 7. Juni
G erhalte ich einen großen Trans

KKport ſchwere der beſten Sorte

werden und kostet
7 Pfennige, alse der
als das Waschlohn Mey's Ktollkragen

Mey' das Dutzend P Stoffkragen
bieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.

Zu beziehen vom Versand-Geschäft

MEV &EDLICH Plagwitz-Leipzig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco

A. G. St. Prior. Div. 821000

1882

G j fi 2 0 38 G33 en linächſ. 4 00do. ot.“Pr. 8 10 1 85202
Schleſ. Ziythütt 6 wer 102,306
Stoüb. gint 0 27,106hen do. v r 6 68 738

W 7 an 70,009Sint i. Aligiiw. 8 134. 75616i Uniontour: 0 6,706

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 1z3. Udo. 100 ſt 2 M. 5 iss, 35

Be 33 t 0, deo. r. 3 M. 31/920,325t 188 res. 8 T. g rPelerzbnrz i R. 3 W. 6 1200,806
do. 00 S. 3 M. 6 8, 8051Wien Oeſt. W. 100 8 T. 4 1 806
do. do. 100 2 M. 2 1169,905

Gold, Silber u. Papiergetd.
Cours in Mark.

Dollar ver St. 1.216 VDucaten per St. emperials 22 per St.
apoleonsd'or per kt 16,26 6Sovereigns Per 20,436Engliſche Banknoten per rgſtt 20,5 b

anknoten per 100 Fres. 81,056b
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,905,
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170, 50 b

Rufſiſche Banknoten per 100 Rbl. 261/950

m

Bankdisconto in

Am rdam London 77Berlin aris 24 3
o. riva C. enBrüffel zu u

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. rer F. 100 Fl. holländ. o 3,
1 Dollar 4 N. 25 Pf. 100 Rub ren

100 Fres. S 80 U. Lſtr. 20 N.

Leipziger Börse V. 4. Juni.

Zf.

Preg on St. gert eihe 4 102,406
41 103,906gonigi. Sachſiſche Rente 3781, 15d

Pfundbrf. des Sächſ. Landw.
Cred. W v. 67 4 1100,756GCreditbr., d. Sächſ. Landw.eq u in än. 41/3 103,006

u an ewvon 1 100,006do. do. do. an 101,906
do. do. von i879 41/2 103, 25 6

HalleSorauGuben. Stamm
Div. 81. 00 4 33,75 G

do. St.Pr. do. 31/200 5 106, 256Saalbahn St. P. do. im 5 88,006
Weimar Geraer Stamm Pr.

Div. 81. 00 5 56,80 G
Allg. Deutſche Er Credit- Anſt.

Div. 81. 900 4 1161, 75636Goth. Priv.Bk. do. 7 u 4 123,00 6
er Bant do. 7 4disc.Geſ. do. 80 4 106,506Reichsbant do. 62/300 4 149, 75

Sächſ. Bank do. 55/50 4 121/756
Cröllwitzer Payer abrikDiv iſe 82 16090 4
do. equie h reibungen 5 103,50 C

örs t erfabriDivid. v 120 5 156,00 GLeipz. Malzfabrit Srdit 8
Divid. 4 1156,00 G

Zuckerfabrik Glauzig
Div. 81/82 50/0 4 (90,00 P

Zuckerraſſn Halle do.Div. 81/82 i 4 138,00 G
Auſſig-Teplitzer Pr. Oblig. 419 18

8 SBuſchthierader do. v. 73 5
Gömörer Eiſenb, otktga 5
Graz-Köflacher do. v. 72 5 (83,25 G
PragTuruauer do. 5Ungar, Rordoſtbahn-Oblig. 5 78,30P
Sächſ. Thür. Braunk.Ver
A. G. Stamm Div. 82. 177, 006Sächſ. Thur. Braunt.

5 177,066

Lin Volontair
findet in einem Leipziger Colo
nialwagrenDetail- Geſchäft Stel
lung. Koſt und Logis im Hauſe frei.

Adreſſen s J. 1883 „Jnvaliden
dank“ Leipzig erbeten.

Ein junger Mann, welcher ſeinenjährigen Curfus in Badersleben
durchgemacht, ſucht für ſofort oder
1. Juli Stellung als Oekonomie-
Lehrling. Näheres zu erfragen bei

Ernst Voigt in Halle a/S.
Lehrlingsgeſuch.

ch ſuche für mein Emgros-Ge-er Ft einen jungen Mann, Sohn

achtbarer Eltern, per ſofort als
Lehrling.

Magdeburg, den 4. Juni 1883.
Wilhelm Wehloe.

Landwirthſchaſterinnen, Koch
mamſells, Köchinnen,
u. ält. Kindermädch. erhalt. b
hoh. Gehalt ſof. u. ſpäter Stel

z h oe

Aelt. u. jung. Landwirth
ſchafterinnen ſofort geſucht.
2erf. Kinderfrauen ſuch. Stell.

durch E. ngr. Schlamm 9.
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Engler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenade 6, großes Lager zeitgemäßer Kohemas- arbeit gut empfohlenes Mädchen findet

H. Bretschneider, Mauergasse 3. ta empfiehlt 1. Juli leichten Dienſt
e e h Zoebiseh, Brüderſtr. Nr. 16. Blumenſtraßze 5 parterre.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

im jährlichen Accord)
O. Krüger in Schkenditz.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

geöffnet von G Uhr Morgens
Expedition Fr. Märkerſtraße 11.

7 Uhr Abends.
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Deutſcher Reichstag.
95. Plenarſitzung vom 4. Juni.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30
uten.m Tiſche des Bundesraths: Staatsſecretär Burchard und

mehrere Kommiſſarien.
Das Haustritt in die Tagesordnungein: I. Dritte Berathung des

Handels und h zwiſchen dem deutſchen Reiche
und Jtalien, auf Grund der in zweiter Berathung unverändert
angenommenen Vorlage. 9

Frhr. von Papius (Centrum) wünſcht einen höheren Zoll für
friſche Gemüſe, die aus Italien kommen.

Staatsſecretär Burchard: Der Vertrag könne nicht darauf
erichtet ſein, Zölle zwiſchen den vertragenden Staaten zu erhöhen,

ſondern zu ermäßigen.
Abg. Vr. Moufang beantragt, die Vorlage an eine Kommiſſion

r Vorberathung zu verweiſen, da die Jntereſſen des deutſchen
Weinbaues durch den Vertrag in ganz bedenklicher Weiſe geſchädigt

erden.
Schatzſecretär Burchard: Die Konzeſſionen, welche die Re-

gierung an Italien bezüglich der Weinzölle gemacht hat, ſind ſo
minimal, daß eine Schädigung der deutſchen Weinbauer nicht zu
erwarten iſt. Es empfiehlt ſich, um Verzögerungen zu vermeiden,
die Vorlage ohne Kommiſſionsberathungen zu erledigen.

Abg. Or. Majunke ſchließt ſich dem Antrage Moufang an.
Man hat dem Andrängen Italiens zu weit nachgegeben und den
Schaden würden unſere Weinbauer zu tragen haben.

Abg. Dr. Buhl: Die Weinzollermäßigung rechtfertigt ſich voll
ſtändig dadurch, daß die einzuführenden Trauben in Fäſſern verpackt
werden und in dieſem Zuſtande einem ganz beſonders hohen Zoll
unterliegen. Von den Geſichtspunkten des Herrn Vorredners aus
würden wir überhaupt zu keinem Handelsvertrage kommen. Eine
Kommiſſionsberathung iſt entbehrlich.

Abg. Dr. v. Bunſen: Die Petition wegen des Gemüſe Schutz
zolls ift ganz richtig als eine Abſurdität anerkannt. Dem erſten
wichtigen Schritte einer politiſchen Annäherung Deutſchlands und
Italiens dürfen wir keine Schwierigkeiten entgegenbringen. Bedenk-
üch iſt nur der Vorbehalt Jtaliens, Streitfälle aus dieſem Vertrage
einem Schiedsgericht zu unterbreiten; ſolche Schiedsgerichte führen
viele Schwierigkeiten mit ſich.

Abg. Frhr. von Minnigerode erklärt ſich ebenfalls gegen
eine kommiſſariſche Berathung; ebenſo

Abg. Dirichlet, da die ſachliche Seite der Frage genügend
erörtert ſei. Wozu ſei denn die Gotthardtbahn mit ſo bedeutenden
materiellen Unterſtützungen Deutſchlands gebaut, wenn man heute
die beiden Nationen, deren Verbindung ſie darſtellt, durch hohe Zölle
trennen will Bloß für die Vergnügungsreiſenden hat man doch die
Bahn nicht gebaut.

Abg. Dr. Majunke: Die Zollermäßigungen des Vertrages
kominen doch meiſt nur den Wohlhabenden zu Gute, die Südfrüchte
kaufen können das Volk hat im Allgemeinen wenig Nutzen davon.

Der Abg. Moufang zieht hierauf ſeinen Antrag auf Kommiſſions-
berathung zurück.

In der Spezialdiscuſſion bemerkt der Abg. Dr. Bamberger,
daß ſeine Andeutungen vom Sonnabend ſich überraſchend ſchnell
bewahrheitet haben. Schon heute haben Mitglieder der großen
Partei, unter deren Mithilfe die Zollgeſetzgebung zu Stande ge
kommen, ſich gegen den Vertrag erklärt.

Der Vertrag wird unverändert angenommen.
II. Dritte Leſung der Literar-Konvention mit Frankreich.

Vorlage wird ohne Debatte unverändert angenommen.
III. Zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend

die Steuervergütung für Zucker, in Verbindung mit dem Antrage
Ausfeld und Genoſſen auf Grund des Berichts der 14. Kommiſſion.

1 lautet: „An die Stelle der im H 3 des Geſetzes vom
26. Juni 1869, die Beſteuerung des Zuckers betreffend, beſtimmten
Sätze der Steuervergütung treten für a dieſes Geſetzes vom 1. Aug.
1885, für b und e vom 1. September 1883 die nachſtehenden Sätze
für je 50 Kilogramm: a) für Rohzuckrr von mindeſtens 88 pCt.
Polariſation 9 Mark; b) für Kandis und für Zucker in weißen,
volen, harten Broden bis zu 12,5 Kilogramm Nettogewicht oder
in Gegenwart der Zollbehörde zerkleinert 11,10 Mark; e) ſür allen
übrigen harten Zucker, ſowie für alle weiße, trockene (nicht über
1 Prozent Waſſer enthaltende) Zucker, in Kryſtall-- Krümel- und
Mehlform von mindeſtens 98 pEt. Polariſation 10,40 Mark.“

Abg. Stengel und Gen. beantragen: an Stelle des H 1 der
Kommiſſionsbeſchlüſſe unter a) zu ſetzen: a) für Rohzucker von
mindeſtens 88 pCt. Polariſation 8,80 M. Er empfiehlt dieſen An-
trag zur Annahme; derſelbe ſei auch thatſächlich von der Mehrheit
der Kommiſſionsmitglieder gebilligt, durch Zufälligkeiten bei der
Abſtimmung aber abgelehnt worden.

Staatsſekretär Burchard: Von der weiteren Herabſetzung
der Exportbonifikation, wie ſie der Antrag Stengel verlangt, muß
die Regierung abſtehen, und vielmehr mit Entſchiedenheit an dem
von ihr vorgeſchlagenen Satze feſthalten.

Abg. Sonnemann: Den Zuſtand unſerer Zuckerſteuer hat
der Abg. von Bennigſen fehr treffend als einen ſkandalöſen bezeich-
uet. Die Regierungsvorlage, die von der Kommiſſion im Weſent-
lichen unverändert angenommen worden iſt, wahrt die Jntereſſen
der Reichsfinanzen nicht genügend. Redner kritifirt die von dem
Miniſter Lucius bei der erſten Leſung vorgebrachten Zahlen als
völlig unrichtig. Die Melaſſebeſteuerung hat mit der Landwirth-
ſchaft gar nichts zu thun; ſie trifft einzelne Fabrikanten, die Me
laſſe ankaufen und daraus Zucker gewinnen, den ſie nicht ver-
ſteuern, für den ſie aber die Exportbonifikation beziehen. Heute
läßt ſich ans dem Konſum und dem Export von Zucker ein Manko
von 18 Millionen an Steuer nachweiſen. Dieſer Ziffer gegenüber

Die

Die ſechsundzwanzigſte Gemäldeansſtellung des
Halliſchen Kunſtvereins.

III.
Wir betreten heute das Gebiet der Landſchaften, welche, wie

ſchon früher geſagt, nicht nur nummeriſch in der Ueberhand ſind,
ſondern auch ihrem inneren Werthe nach bis jetzt den erſten Rang
in der Kunſtausſtellung verdienen. Es ſind wirklich eine Reihe
recht hübſcher Sachen vertreten neben denen natürlich auch das
Proletariat nicht fehlt. Namentlich giebt es unter letzterem unqualifi
eirbare Leiſtungen der wunderbarſten Frühlingélandſchaften. Jn
nicht zu großer Anzahl ſind die Mondſcheinbilder und Sonnenunter-
gänge vorhanden, wir haben von erſteren ſieben von letzteren un
gefähr acht gezählt. Da ſehen wir den holden Magier der Nacht
in rothem, grünem, gelbem und weißem Lichte, und die unter
gehende Königin des Tages zeigt ihre Lichteffecte vom zarteſten
Roth, das die Säume der Wolken umzürtet bis zum tiefſten
Purpur, welches dieſelben durchſtrömt und gleichſam imprägnirt.

Wir wollen bei unſerer Wanderung von der erſten Abthei-
lung rechts ausgehen und fangen an bei Nr. 23, Herbſttag an
der Jfar bei München von Beckmann in Hamburg. Das
Gemälde zeigt eine feine, ſorgfältige Ausführung der Details,
eine ſaubere, nicht blos für die Entfernung berechnete Auftragung
der Farben, namentlich der Eichenwald im Hintergrund iſt prächtig,
die Perſpective iſt gut. Wir möchten hier unſere Leſer gleich mit
einem Kunſtgriff bekannt machen der für die Beurtheilung der
Gemälde von höchſtem Vortheil und namentlich zur Erkennung
der Perſpectiven faſt unerläßlich iſt. Man benutze nämüich die
Hand als Fernrohr indem man durch die halbgeſchloſſene hin
durchſieht, werden gute Gemälde den Charakter eines Stereos-
copenbildes annehmen die Gegenſtände heben ſich von einander
ab, indem ſie doch zuſammenwirken. Wo dieſe Wirkung nicht ein
tritt, da hat der Maler einzelre Gegenſtände gemalt aber kein

fallen alle Bedenken gegen eine zu hohe r r n
Merkwürdig iſt auch, daß die Regierung ſich erſt zu dem kühnenSchritt der Erniedrigung der See entſchloß, nachdem
eine Generalverſammlung von Zuckerfabrikanten ſich für dieſelbe
ausgeſprochen. Einer der Herren ſagte, es gebe Dinge, über die
man weder ſchreiben noch ſprechen könne. Das iſt natürlich wenn
die Herren ſo tüchtige Anwälte hier am e haben,
ſo brauchen ſie ſelber nicht zu reden. Von den bedeutendſtenZuckerTechnikern iſt vorgeſchlagen worden, die Rübenſteuer zu er-

höhen, weil ſie den richtigſten Regulator für die Beſteuerung ab-
gebe. Auf dieſen Standpunkt muß ſich auch die Regierung ſtellen,
wenn fie zu einer Löſung dieſer Frage kommen will.

Bundesraths Kommiſſar Neumann: Die vom Miniſter
Dr. Lucius angegebenen Zahlen waren der Statiſtik des Deutſchen
er entnommen. Die Berechnung, wonach 18 Millionen aus
der Zuckerſteuer mehr eingenommen werden können, iſt total un
richtig. Einzelne Daten, die der Abg. Sonnemann ausgeführt hat,
können nicht als Grundlage für eine allgemeine Geſetzgebung dienen.

Abg. Staudy bekämpft die Ausführungen Sonnemann's. Eine
zu hohe Beſteuerung des Zuckers würde auch in den weiteſten
Schichten unſerer Bevölkerung dringend empfunden werden. Herr
Stengel ſteht auf dem richtigen Prinzip, aber er kommt zu falſchen
Schlüſſen. Gerade in würden die dortigen Bewohner
mit einer höheren Rübenſteuer nicht beſtehen können. Redner ſteht
durchaus auf dem Boden der Kommiſſionsbeſchlüfſe. Es iſt auf-
fällig, daß dieſelben Herren, die gegen jede Beſteuerung der Börſe
oder eines Handelszweiges ſich erklären, hier ſo leicht für eine Be
ſteuerung der Land wirthſchaft ſtimmen. Dieſe trägt heute bereits
eine ganz enorme Steuer für das Rohprodukt, wo haben Sie denn
auch nur ähnliche Verhältniſſe in anderen Steuerarten? Jch bitte
Sie, den Kommiſſionsvorſchlag anzunehmen. ß

Von dem Abg. Büchte mann und Gen. iſt ein Abänderungs
antrag geſtellt: a) die Ueberſchrift folgendermaßen zu faſſen: Geſetz
wegen Abänderung des Geſetzes vom 26. Juni 1869, betreffend die
Beſteuerung des Zuckers und die Steuervergütung für Zucker;
b) S 1 des Geſetzentwurfs wie folgt zu faſſen: I. Dem S 1 des
Geſetzes vom 26. Juni 1869 (Bundes-Geſetzbl. de 1869 Seite 283)
iſt nach dem Worte „erhoben“ folgendes zweite Alinea hinzuzufügen:
Außerdem iſt vom 1. September 1883 ab von jedem Zollzentner
des aus Rüben, Melaſſe oder Füllmaſſe gewonnenen Zuckers eine
Kontrolgebühr von 10 Pfennigen zu erheben. Die Fabrikanten ſindverpflichtet, der Steuerbehörde auf Erfordern die Quantität des ge

wonnenen Rohzuckers anzugeben. Jm Fall einer unrichtigen An
gabe iſt eine Ordnungsſtrafe bis 500 Mark verwirkt; e) die 5 1
reſp. 2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe als 88 2 beziehungsweiſe 3 zu
bezeichnen.

rer Antrag wird in ſeinem Theile b hiermit zur Debatte
geſtellt.

Abg. Büchtemann: Für uns handelt es ſich gar nicht um
eine Vorliebe oder eine Gehäſſigkeit gegen den Grundbeſitz, ſondern
nur darum das beſtehende Steuergeſetz zur Geltung zu bringen.
Aus dieſem Grunde iſt der Antrag Steng el ſowohl, wie der von
mir Antrag zu empfehlen.

Abg. von Skarzynski (Pole) ſteht ganz auf dem Boden der
Kommiſſionsvorlage. Es wäre eine nicht zu rechtfertigende Maß-
regel, wenn man eine blühende Jnduſtrie wegen einiger Millionen
Steuern ruiniren wollte das würde aber geſchehen, wenn man auf
die Anträge Stengel und Büchtemann und auf deren Jntentionen
einginge. Dieſe laufen auf den Ruin der Landwirthſchaft hinaus,
indem ſie eine ſtetig fortſchreitende Belaſtung des Grundbeſitzes
bezwecken. Es iſt doch ſonſt nicht nach dem Geſchmack der
Liberalen, die Einnahmen ohne alljährliche Bewilligung feſtzu-
be en, rn will man denn hier von dieſem Prinzip abgehen?

ehr gut.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag r abgelehnt, der

S 1 der Vorlage angenommen, und der Antrag Büchtemann sub b
ebenfalls abgelehnt.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung der eben abge-

brochenen Berathung und Etat.
Der Präſident erklärt, die Vorlage betreffend das Reichstags

gebäude ſobald wie möglich auf die Tagesordnung zu ſetzen, auch
in dieſer Woche einen Schwerinstag abzuhalten, um von der
großen Zahl unerledigter Petitionen wenigſtens einige zu er
ledigen.

Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

735. Plenarſitzung vom 4. Juni 1883.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 20

Minuten.
Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Goßler und mehrere Kom-

miſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Jnterpellation der

Abgg. von Stablewski und Kantak betreffend die Anwendung
der deutſchen bezw. der polniſchen Sprache bei dem Religionsunter-
richt in den Volksſchulen der Provinz Poſen.

Miniſter von Goßler erklärt ſich zur ſofortigen Beantwor-
tung der Jnterpellation bereit.

Abg. r. von Stablewski begründet dieſelbe mit dem Hin-
weis auf die Erklärung des Miniſters in der Sitzung vom 14. März,
daß der Religionsunterricht nur ausnahmsweiſe nicht in allen
Stufen der Volksſchule polniſch ertheilt werde, und dieſe Ausnahme
ſich auf insgeſammt 44 Fälle beſchränke. Entgegen dieſer ausdrück-
lichen Erklärung des Miniſters habe die Regierung zu Poſen unterm
7. April eine Verfügung erlaſfen, in welcher ſie die ſofortige aus

Kunſtwerk geſchaffen. Mögen es unſere Leſer einmal auf dieſe
Weiſe probieren, ſie werden einen wirklichen Genuß von der Be-
trachtung haben.

Auch Nr. 551, „Herbſt“ von Wengelein in München,
iſt zu loben, wenn auch die dunklen Bäume links im Vordergrunde
zu maſſige Conturen zeigen, ferner das rothe von der Abendſonne
durchzlühte Herbſtlaub im Hintergrund zu kompakt und undurch
ſichtig iſt, ſo macht das Bild doch namentlich der Vordergrund
rechts einen effectvollen Eindruck. Einigermaßen verwundert iſt
man über die Lichtwirkungen bei dem dunklen Himmel.

Nr. 230 iſt ein „Mondſchein an der bretoniſchen
Küſte“ von dem Düſſeldorfer Jernberg, das Waſſer iſt gar
nicht übel, der Himmel etwas zu paſtös.

Nr. 414 „Großvaters Seeabenteuer“ von Rheine-
mann in Berlin gefällt durch ſeinen natürlichen Ton, der aller
dings bei dem ungünſtigen Stand des Bildes etwas trocken er
ſcheint. Nr. 61 „Frühlingslandſchaft“ von Buchholz
in Weimar iſt ein wenig in die Augen fallendes Bildchen, das
Frühjahrsgräün iſt faſt ganz richtig wiedergegeben, trefflich die
halb durchſichtige, halb undurchſichtige Landſchaft, aus der der
winterliche Character noch nicht völlig entſchwunden iſt. Einen
prächtigen Eindruck macht Nr. 174, das „Olympieion bei
Syrakus“ von Haubtmann in München. Wer denkt nicht
beim Betrachten an Uhlands:

Noch eine hohe Säule zeugt von verſchwundner Pracht,
Auch dieſe, ſchon geborſten, kann ſtürzen über Nacht.
Nur eine Säule ragt aus der Ebene hervor, die die Sonne

mit ihren goldigen Wellen überflutet. Rechts heben ſich in
Dämmerblau tie ſanften Höhenzüge. Die Lichtwirkung iſt
magiſch, die Conturen der Berge mögen etwas zu weich ſein.

Nr. 372. „Kufſtein“ von Peters in Stuttgart iſt eine
durch die künſtleriſche Auffaſſung beachtenswer:he Schöpfung.
Das Schloß iſt etwas zu paſtös gemalt, präſentirt ſich aber

nahmsloſe Einführung der deutſchen Unterrichtsſprache in der
Religion vom 1. Mai d. J. auf der Mittel und Oberſtufe ſämmt
licher ſtädtiſchen Volks- und Privatſchulen, in allen anderen
Volksſchulen aber, in welchen die Zahl der deutſchſprechenden Kin
der die Hälfte der Geſammtzahl oder mehr beträgt, anordnet. Jn
den betreffenden Schulen werde ſogar neben der Anwendung der
deutſchen Sprache im Religionsunterricht das tägliche Morgengebet
für die Kinder polniſcher Nationalität in deutſcher Sprache gehal-
ten. Die Folge davon ſei eine ſich ſteigernde Verminderung der
religiöſen Erziehung der katholiſch- polniſchen Jugend und eine tiefe
Verbitterung der geſammten Bevölkerung. Die neue Anordnung
laſſe deutlich erkennen daß man mit dieſer Maßregel nur eine Ger
maniſirung der polniſchen Kinder beabſichtige. Es ſei doch auf
ſapig daß die hier in Rede ſtehende Verfügung ohne Vorwiſſen
es Oberpräfidenten erlaſſen worden. Er könne den Miniſter nur

bitten, die ganze Verfügung der Regierung einfach aufzuheben, dieauch einen Wweren Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte der

Kirche darſtellt. Redner apoſtrophirt zum Schluß perſönlich den
Miniſter und bittet um Auskunft darüber, ob demſelben die erwähn
ten Umſtände bekannt ſind, und ob er gewillt iſt, dafür Remedur
zu beſchaffen und event. in welcher Weiſe?

Kultusminiſter v. Goßler will ſich bei der Beantwortung der
Interpellation möglichſt genau an die beiden Fragen halten. Dieerſte Frage ob der Regierung die Umſtände bekannt ſeien müſſe er

bejahend beantworten. Von dem Erlaſſe der königlichen Regierung
zu Poſen vom 7. April habe die Staatsregierung zunächſt Kenntniß
aus öffentlichen Blättern erhalten. (Hört! hört!) Der Regierung
ſei ferner bekannt geworden daß zu der Verfügung vom 7. April
unterm 27. deſſelben Monats eine Deklaration erlaſſen worden ſei,
und daß die erſtere zu Beſchwerden, Volksverſammluugen c. Anlaß
gegeben habe. Die zweite wichtige Frage, ob die Regierung gewillt
ſei Remedur zu ſchaffen kann er dahin beantworten, daß im
Weſentlichen bereits Remedur geſchaffen. Jm Allgemeinen ſtehe die
Regierung nach wie vor auf dem Boden der Verordnung vom
27. October 1873, in welcher das Prinzip ausgeſprochen werde,
daß der Unterricht in der Religion und im Kirchengeſang den
Kindern polniſcher Zunge in der Mutterſprache zu ertheilen ſei,
daß aber mit beſonderer Genehmigung der Regierung in den mitt-
leren oder oberen Klaſſen die deutſche Sprache einzuführen ſei, wenn
die polniſchen Kinder ein richtiges Verſtändniß der deutſchen Sprache
erreicht haben. Dieſe Beſtimmung ſei für die Unterrichtsverwaltung
bindend und auf dieſen Standpunkt habe er ſich zu ſtellen. Er
erkenne an, daß der erſte Theil der Verfügung vom 7. April be-
rechtigt ſei. Ebenſo unverkennbar ſei aber daß der zweite Theil
der Verfügung der mißdeutlichen Auffaſſung unterliegen könne, als
ob er über die Verordnung vom Jahre 1875 hinausgehe. Die Folge
ſei ja auch ſchon geweſen daß die Verfügung eine Deklaration er
fahren. Jm Ganzen aber bezwecke die Verfügung vom 7. April
nur die Ausführung der Verordnung von 1873. (Abg. Dr. Windt-
horſt: Schöne Ausführung!) Was die einzelnen Fälle anlangt, ſo
ſei Vorſorge getroffen daß neue Fälle nicht entſtehen und daß in
den Fällen, wo die Entſcheidung noch ausſtehe, der frühere Zuſtand
möglichſt wieder hergeſtellt werde. Jn den andern Fällen, wo die
Regierung in Perſon nicht mehr Herrin der Sache ſei, gehe die zutreffende Entſcheidung wohl ſchon aus ſeinen jetzt geſprochenen

Worten hervor. (Beifall.)
Auf den Antrag des Abg. Kantak wird in eine Beſprechung

der Interpellation eingetreten.
Abg. Frhr. v. Hammerſtein erkennt das Recht zur Germani

ſirung der ehemaligen polniſchen Landestheile unbedingt an aber
es müſſe eine ſittliche Grenze innegehalten werden ein Gewiſſens-
zwang dürfe nicht geübt werden. Wo allgemeiner Schulzwang be
ſtehe, würde es Gewiſſenszwang ſein wenn den Kindern der kon
feſſionelle Unterricht in einer anderen, als der Mutterſprache ertheilt
würde. Der Miniſter habe dieſes Prinzip mit anerkennenswerthem
Freimuth ausgeſprochen es ſei daher bedauerlich, wenn eine Lokal-
behörde weit über die Anſchauungen der oberſten Jnſtanz hinaus-
gehe. Beifall.

Abg. Dr. Windthorſt: Es wird doch nöthig ſein, dafür zu
ſorgen daß die untergeordneten Behörden nicht ſelbſtſtändig ſo
weitgehende Verfügungen erlaſſen. Wichtiger aber iſt die Frage, ob
denn der Oberpräſident die Verfügung nicht gekannt hat; ich wüßte
ſonſt nicht, wozu die Oberpräſidenten da ſind. Es wäre richtiger
geweſen, die Behörden offen anzuweiſen ihre Verfügung zurückzu-
nehmen das würde das Vertrauen zur Regierung geſtärkt haben.
Wenn die Regierung Werth darauf legt, daß die Stimmung in
Pofen eine beſſere wird dann wird eine reformatio in eapite et
mewmhbris bei den Behörden dort nöthig ſein. Es zeigt ſich hier,
daß der Schulzwang unhaltbar iſt. Das wird nicht ſo ſchnell an
erkannt werden aber es iſt nöthig die Theſen anzuſchlagen; die
Wahrheit bricht ſich ſpäter Bahn. Daß eine Germaniſirung be-
rechtigt ſei, beſtreite ich; es handelt fich darum die geſchloſſenen
Verträge zu halten. Die Polen haben in neuerer Zeit und na
mentlich im franzöſiſchen Kriege ihre Schuldigkeit ganz und voll ge
than. Jn Oeſterreich hat man die Polen durch freundliches Ent
gegenkommen gewonnen. Wir verlangen als Gerechtigkeit die ein-
fache Kaſſirung der Verfügung.

Abg. Kantak wendet ſich gegen die Aeußerung des Abgeord-
neten von Hammerſtein welcher die Germaniſirung der ehemals
polniſchen Landestheile für berechtigt hielt.

Abg. Dirichlet erkennt an, daß die Jnterpellation im Allge-
meinen wohl berechtigt geweſen iſt (Bravo bei Zentrum und Polen)
er wendet ſich aber gegen den Abg. Windthorſt bezüglich des Schul
zwangs; dieſen anzutaſten hieße an den Grundveſten des preußiſchen
Staates rütteln. Jm Munde des Abg. Windthorſt klang die
Aeußerung über das Anſchlagen von Theſen etwas ſonderbar; in
unſerer vaterländiſchen Geſchichte hat dieſes Theſenanſchlagen eine

hübſch, Schatten und Licht ſind frappant vertheilt, ſind aber denk-
bar. „Der Göll von der Ramsau“ von Prof. Knorr in
Könizsberz (Nr. 254 iſt ein, trotz oder vielleicht gerade wegen
ſeiner Einfachheit ungemein anziehendes Bild. Jm Vordergrund
liegt ein gewaltiger Felsblock und hebt ſich bedeutend ab von der
weißen Wand der Alpen, die geiſterhaft in der Ferne emporragt.
Sie ſtehen da wie Stein gewordene Gedanken Gottes, nichts
Lebendes, kein Menſch, kein Thier ſtört die geheimnißvolle Ein

ſamkeit, und dies tiefe Schweigen der Natur packt uns. Dabei
iſt das Bild in Licht und Farbe vortrefflich.

Nr. 388. Landſchaft von dem Düſſeltorfer Portmann
iſt eine heitere ſtimmungsvolle Compoſition und 274, Waſſer-
fall von Kotſch in München zieht an durch ſeine reizvolle Ver
theilung von Licht und Schatten und ſeine gute Perſpective.

Nr. 71. Ein Duell zu Pferde im 18. Jahrhun
dert“ von Jan Chelminski in München iſt halb Genrebild
halb Landſchaft, aber nach beiden Richtungen recht tüchtig. Ein
blauer Duft zieht wie im durchſichtigen Schleier durch den Winter-
wald und über tie Schneedecke, voll Ausdruck ſind die ſtolzen,
ernſten Geſtalten der Cavaliere, voll Plaſtik die edlen Roſſe.
Dabei iſt die Malerei ungemein ſauber und forgfältig.

Eine Winterlandſchaft von Duntze in Düſſeldorf hat etwas
zu blauen Schnee, iſt ſehr minutiös gemalt, die Fizuren und
Gegenſtände heben ſich aber gut ab.

Nr. 420 „Waldwez bei Abendbeleuchtung“ von
Rodeck in Hamburg iſt ein ganz eigenthümliches Bild, die
Bäume ſehen ordentlich wie Seetang aus, ſie fließen mollusken-
artig ineinander, und man ſteht erſt kopfſchüttelnd davor und be
greift nicht, wo die Lichteffecte herkommen ſollen. Man ſieht
den Abglanz des Lichtes an drei Bäumen wie glänzende goldene
Streifen, kann aber nicht bezreifen, von wo ſie beleuchtet werden.
Hier betrachte man das Bild wieder durch die Hand, und wie ein
Blitz zuckt der Lichtſtrahl auf und zieht ſeinen glühenden Streif,

S

S

e
s t S

4

e

h
n

b 5

Sir

i t

9

4 5

5

t

n
t

h
4

5

e

t

a

i n
n

n

m



ſehr wichtige Bedeutung, womit nicht ein ſoll, daß die Theſende rn Windehorſt Lbenfalls e die ege See

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen, wodurch dieſer Gegenſtand
der Tagesordnung erledigt iſt.

II. Fortſetzung der zweiten Berathung der Brandenburgiſchen

un e wAbg. Dr. Köhler (Göttingen) empfiehlt die Annahme der
Vorlage, indem er auf die Provinz Hannover exemplifizirt, wo ſich

die H ſehr gut bewährt habe.Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt: Die neue Einrichtung läßt
der Willensfreiheit des Befſitzers den weiteſten Spielraum; Benach
theiligung der Geſchwiſter iſt nicht zu fürchten, denn die große Mehr
zahl der Bauern ſind r Leute die ihre Geſchwiſter nicht be
trügen werden. Allzu freigebige Darlehnskaſſen für den Grundbeſitz
find ebenfalls eine Gefahr. Es wäre bedenklich, eine Sündfluth von
Kapital zu bekommen, das ſich gegen hohen Zins auf die Landgüter
wirft und ſie auszieht. Auch die weſtfäliſche Höferolle hat ſich ſehr

ut bewährt. Redner bedauert daß der Abg. v. Meyer erklärt
das Geſetz anzunehmen, aber doch daſſelbe geſprochen hat.

enn man einmal in den ſauren Apfel beißen will, dann muß man
es auch mit möglichſt vergnügtem Geſichte thun. (Heiterkeit.)
Es wäre gut, wenn die Richter angewieſen würden, den Leuten bei
ihren Anträgen auf Eintragung in die Höferolle möglichſt
entgegenzukommen. Andererſeits ſollte man die Bauern nicht
durch fortwährende Projekte über Erhöhung der Kornzölle irre
machen. (Hört, hört Redner bittet, die Vorlage unverändert
anzunehmen.

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius: Die Frage, ob man eine
Aenderung der Jnteſtaterbfolge oder die Anlegung einer Landgüter
rolle vorzuziehen habe, iſt bereits früher eingehend erörtert; man
iſt in Oldenburg zu der Ueberzeugung gekommen daß eine Güter-
rolle den Bedürfniſſen entſpricht; von dort iſt die Einrichtung auf
Hannover und Weſtfalen übergegangen und es la er kein Grund
vor, von derſelben abzugehen. Die Jnteſtaterbfolge wird bei der
Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches eingehend berückſichtigt
werden. Die von dem Abg. Dr. Hartmann geſtellten Abänderungs-
anträge erkennt die Regierung als Verbeſſerungen an.

Nach kurzen Repliken der Abgeordneten von Meyer (Arns-
walde) und Zelle wird die Debatte geſchloſſen und werden die
Paragraphen 1--5 mit den Anträgen des Abg. v. Hartmann die
jedoch nur rein redaktioneller Natur ſind, angenommen. S 6 handelt
von den Grundſätzen, nach denen bei Aufnahme der Taxe verfahren
werden muß.

Abg. Simon (Frauſtadt) macht gegen dieſen Paragraphen
einige Bedenken geltend. Das Haus beſchließt jedoch nach dem Vor-
ſchläge der Kommiſſion und nimmt auch dieſen Paragraphen mit
einer unweſentlichen Aenderung an. Der Reſt der Vorlage wird
debattelos erledigt.

Nächſte Sitzung Dienstag 9 Uhr.
vorlage.

Schluß 12, Uhr.

Tagesordnung Kanal-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 4. Juni. Die Verhandlungen des Nordoſt-

thüringiſchen Turngau-Verbands, worüber Sie bereits
geſtern kurz berichteten, betrafen Folgendes:

J. Geſchäftliches. II. Erſtattung des Jahresberich-
tes pro 1882 ſeitens des Herrn Gauvertreters. Aus demſelben
entnehmen wir, daß der Verband jetzt 1020 Mitglieder zählt, im
Vorjahre betrug der Abgang 95, der Zugang 101 Mitglieder,
einzelne Vereine ſind in der Mitgliederzahl ſehr zurückgegangen.

III. Aufnahmegeſuch des Vereins „Urania“ in
Halle a/S. Die Beſchlußfaſſung darüber mußte bis nach Klärung
der dortigen Vereinsverhältniſſe dem nächſten Gauturntage vorbe
halten bleiben.

IV. Bericht der Reviſions-Commiſſion der Gau-
turnkaſſe. Derſelbe wurde nicht erſtattet, da ein Mitglied der
Commiſſion am Erſcheinen behindert war, und ſoll auf die nächſte
Tagesordnung geſetzt werden.

V. Bericht über den Kreis-Turntag in Gotha. Refe-
rent Schnurpfeil-Merſeburg, ergänzt durch Reuter-Halle, be-
richtet ſehr eingehend über den ſtattgehabten Vereinsturntag und
wird hierbei vom Gauturntag beſchloſſen, den 3 Vertretern des
Gaues beim Kreisturntag pro Mann 5 Mark Diäten pro Tag und
die Reiſekoſten aus der Gauturnkaſſe zu bewilligen.

VI. Gauturnfeſt in Merſeburg. Daſſelbe wird am
12. Auguſt er. (beziehungsweiſe am 11. Auguſt durch eine Vorfeier)
begangen werden. Die verſchiedenen Ausſchüſſe ſind bereits gebildei
und zum Theil ſchon in Thätigkeit. Mit Rückſicht auf die durch
die neue Wettturn- Ordnung hervorgerufenen Mehrausgaben, gegen
die bisher bei derartigen Feſten beanſpruchten, wurde von der Ver-
ſammlung der Merſeburge. Turnerſchaft der Betrag von 200 Mrk.
aus der Gauturnkaſſe bewilligt. Durch das Loos wurde die Reihen
folge der einzelnen Vereine beim Feſtzuge feſtgeſtellt; die Reihen
folge wird ſein: 1. Döllnitz, 2. Freiburg alU., 3 Jahn ſcher Turn
verein Halle a/S., 4. Ule-Verein Halle a/S., 5, Nietleben, 6. Lauch-
ſtädt, 7. Lützen, 8. Lettin, 9. Giebichenſtein, 10. Naumburg a S.,
11. Cröllwitz 12. Schkeuditz, 13. Halleſcher Turnverein, 14. Trotha.
15. Weißenfels, woran ſich dann die Merſeburger Vereine ſchließen,

VII. Aufhebung eines früheren Beſchluſſes betreffs
der Reiſeentſchädigung der Gauturnraths- Mitglieder.
Die Gauturnraths-Mitglieder, welche nicht zugleich Vertreter eines
Vereins waren, erhielten bisher keine Reiſeentſchädigung. Aus Bil-
ligkeitsgründen entſchied ſich die Verſammlung dahin, auch ihnen eine
Reiſeentſchädigung nach dem Eiſenbahn und Poſttarif aus der Gau-
turnkaſſe zuzugeſtehen,.

VIII. Beſchluß wegen Wegfalls der buntfarbigen
Vereinsmützen innerhalb des Gauverbandes. Es wurde
hierbei beſchloſſen, den Vorſtänden der einzelnen Vereine anheimzu-
geben, die qu. Mützen nach und nach in den Vereinen, wo ſolche

etragen werden, abzuſchaffen. Bei Gau, Kreis und den deut-
e

durch den Wald. Das ganze Bild verändert ſich bei dieſer Be
trachtung.

Nr. 582 „Abenddämmerung“ von Zſchimmer in
Erfurt iſt erwähnenswerth. Ueber Bach und Baumgeſchlinge
leuchtet die Abendſonne. Das Kolorit iſt lebhaft, die Zeichnung
gut. Ein ſtimmungsvolles Seebild iſt Nr. 524, „Abend im
wilden Gerathal in Thüringen“ von Prof. Triebel in
Berlin.

Nr. 446 „Mondſcheinlandſchaft“ iſt ein reizvolles
Bild eines ſchon älteren Düſſeldorfers, Scheins. Mitten
zwiſchen dichten Wolken bricht das weiße Licht des Mondes
geiſterhaft hervor und fluthet über den Spiegel des Seees. Eine
weiche, ſentimentale Stimmung liegt über dem Bilde, welches
übrigens gut componirt und hübſch auf einen Mittelpunkt concen-
trirt iſt. Nur den Mond ſelbſt hat der Maler verdorben er iſt
ſo paſtös, daß er förmlich Schatten wirft und ausſieht wie ein
abgedrücktes Thalerſtück. Auch Nr. 296, des Düſſeldorfer Lind

lar's „Ruinen eines Schloſſes bei Nideggen“ iſt ein-
drucksvoll. Jm Vordergrund rechts ſteht die alte Ruine, von ihr
ſehen wir weit in das Land hinein, auf den fernen Bergeshöhen
ſchaukeln müde die letzten Sonnenſtrahlen. Die dunkle Burg ſticht
gut ab von den ſonnenbeglänzten Gefilden. Einen ſehr einfacheu
Stoff behandelt Nr. 427 „Ziehbrunnen bei Bordighera“
von Roman in Carlsruhe. Ein Weib ſteht am Brunnen und
über ihr leuchtet der tiefblaue Himmel Italiens und ſpiegelt ſich
in Alespflanzen. Wie geſagt, ein einfacher Stoff, aber nicht ohne
Wirkung.

Ein gutes Architecturbild iſt Nr. 229 „Heidelberger
Schloßhof im Winter“ von Jentzen in Schwerin. Schöne
Detailmalerei, ohne daß ſie ins Kleinliche verfällt. Ungemein
naturgetreu iſt gemalt, wie ſich der Reif an den rothen Sand-
ſtein angeſetzt hat.

Ein Bild von bedeutendem Farbenreiz iſt Nr. 253.
„Sonneyuntergang auf Rügen“ ven Prof. Knorr in

ſchen Turnfeſten (mit Ausnahme des diesjährigen Gauturnfeſtes)
ſollen dieſelben auf keinen Fall mehr getragen werden.

Nachdem das gegenwärtige Protokoll noch zur Verleſung g.
lege wurde der Gauturntaäg mit einem turneriſchen „Gut He e
geſchloſſen.O Aus dem Regierungs-Bezirk Merſeburg, 3. Junl.
(Petroleum-Unterſuchungen.) Nach einer amtlichen Kund
n des königlichen Regierungspräſidenten zu Merſeburg hat der
eichs Fürſt v. Bismarck den Bezirksregierungen mitgetheilt

daß die kaiſerliche NormalAichungsCommiſſion in neuerer Zeit
mehrfach darum angegangen worden iſt, Beamten und Sachver-
ſtändigen welche ſeitens größerer Provinzial. Verwaltungen oder
kaufmänniſcher Vereinigungen mit der Ausführung und Ueberwachung
von Petroleum-Unterſuchungen beauftragt werden ſollten,
praktiſche Unterweiſungen in der Aus r und Ueberwachung
von Petroleum Unterſuchungen mittelſt des „Abelſchen Probers“ zu
ertheilen. Die Commiſſion hat derartigen Erſuchen bislang bereit
willig entſprochen, und es ſoll, ſoweit als thunlich, in gleicher Weiſe
auch in der Zukunft verfahren werden. Um aber überſehen zu
können, inwieweit die ſolcher Wünſche mit den ſonſtigen
der kaiſerlichen NorinalAichungs-Commiſſion obliegenden Aufgaben
ſich vereinigen läßt, wünſcht der Herr Reichskanzler künftig von den
einzelnen Anträgen näher in Kenntniß geſetzt zu werden, was den
Polizeibehörden zur Nachachtung unterbreitet worden iſt.

Blankenheim b. Eisleben, 1. Juni. Beim Dieb-
ſtahl ertappt.) r kam der Lumpenſammler A. aus Eis
leben in den Laden des Reſtaur. Conrad hier und verlangte Schnaps.
Da Conrad ſelbſt gerade anderweitig beſchäftigt war, ſo rief er,aus dem Laden entfernend, ſeine Frau, welche den A. bedienen

ſollte. Als dieſe den Laden betrat, wurde ſie wie A. gerade
den Laden-Geldkaſten wieder hineinſchieben wollte und in einer Hand
noch das aus dem Geldkaſten entwendete Geld hatte. Auf ihren
Ruf kam nun auch der Ehemann Conrad wieder herbei, erfaßte
den A. und nahm ihm das geſtohlene Geld wieder ab. Derſelbe
wird ſich wegen dieſes Diebſtahls nächſtens vor dem Schöffengericht
in Eisleben zu verantworten haben.

Volkſtedt b. Eisleben, 3. Juni. (Unfug.) Vor einigen
Tagen kam der Tiſchlergeſelle Anton Spickermann in den Laden
des Fleiſchermeiſters Wilhelm Deinzer hierſelbſt und verlangte für
10 Pf. Wurſt, welche ihm auch verabfolgt wurde. Etwa nach 10
Minuten kam er nochmals, und forderte ſein Geld zurück mit dem
Bemerken, daß etwas am Gewicht fehle. Deinzer, der die Wurſt
nicht wieder zurücknehmen wollte, wies den Spickermann zur Thür
hinaus. Dieſer entfernte ſich auch aus dem Laden, machte aber
vor demſelben einen fürchterlichen Scandal, zog ſein Meſſer und
forderte den Deinzer auf, herauszukommen und ſich mit ihm in
einen Kampf einzulaſſen. Zu ihm geſellte ſich hierauf auch voch
der Fleiſchergeſell Hermann Heinemann und beide belagerten nun-
mehr wohl über eine Stunde die Thür des Deinzer und tobten ſo
furchtbar, daß ſchließlich die Ortspolizei requirirt werden und die
Feſtnahme der Excedenten erfolgen mußte.

Biſchofrode b. Eisleben, 3. Juni. Diebſtahl mit-
telſt Einbruchs.) Vor einigen Tagen wurde beim Bergmann
Gottfried Matthaeus hier ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt, und
dabei eine Taſchenuhr und einige Kleinigkeiten entwendet. Der
Dieb hatte die günſtige Gelegenheit benutzt, während welcher Mat-
thaeus ſelbſt auf Arbeit, ſeine Frau aber in das Dorf gegangen
war, um Einkäufe zu machen. Er war durch ein im Keller befind
liches Loch eingeſtiegen und durch denſelben in das Haus gelangt.
Der Verdacht des Diebſtahls fällt auf 2 junge Leute im Alter von
ca. 17 Jahren, welche kurz vor dem Diebſtahl an dem Matthaeus-
ſchen Hauſe geſehen worden ſind, und von welchen der eine wahr
ſcheinlich den Diebſtahl ausgeführt, während der andere Wache
gehalten hat. Hoffentlich gelingt es, dieſelben noch zu ermitteln.

g. Eisleben, 1. Juni. (Schlägerei zwiſchen Berg-
leuten.) An einem der letzten Tage ſaßen die Arbeiter Kaspar
Berns und Rich. Tomczack von hier in der Frankeſchen Reſtaura-
tion. Jn derſelben Gäſtſtube, wo dieſe ſich aufhielten, weilten
auch die Bergleute Stanislaus Nobatzky und Valentin Rummel
von hier. Es dauerte gar nicht lange, ſo geriethen beide Parteien
wegen unbedeutender Differenzen in Wortwechſel; damit derſelbe
aber nicht in Thätlichkeiten ausarten ſollte, ſo verließen Berns und
Tomczack das Lokal. Dieſelben waren jedoch kaum auf der Straße
angelangt, als auch Nobatzky und Rummel herausgeſtürzt kamen,
über ſie herfielen und ſie arg mißhandelten. Nobatzky ſtach ſogar
mit einem Meſſer, während Rummel mit einem großen Knüppel
auf die beiden Andern einſchlug. Da Strafantrag geſtellt iſt, ſo
wird die Beſtrafung der beiden Bergleute nicht lange auf ſich
warten laſſen.

y Eisleben, den 4. Juni. (Ueberfahren.) Jn der Neuſtadt
wurde geſtern früh das 6jährige Töchterchen eines hieſigen Ein
wohners von einer Equipage überfahren und trug ſchwere Ver-
letzungen davon. Ein Poſtbote, der dieſelbe Stelle paſſirte und
ebenfalls in Gefahr ſchwebte, überfahren zu werden, hatte ſich noch
rechtzeitig gerettet.

Polleben, 2. Juni. (Kindesmord.) Am 18. v. M.
hatte die unverehel. Emma E. hierſelbſt in der Nacht heimlich ge
boren, und da ihrer Angabe nach das Kind todt geweſen ſei, die
Leiche deſſelben in der Scheune ihres Dienſtherrn verſcharrt. Nach
dem jedoch ihre Geburt ruchbar geworden, hat ſie an einem Abend
in den letzten Tagen das Kind wieder hervorgeholt, in einen Korb
gethan und auf den Hühnerboden geſtellt woſelbſt daſſelbe geſtern
gefunden worden iſt. Dem Vernehmen nach ſoll das Kind bei der
Geburt gelebt haben und Kindesmord nicht ausgeſchloſſen ſein.
Die desfallſige Unterſuchung iſt im Gange.

g. Roitzſch, 3. Juni. (Dieb ſt ahl.) Heute Morgen zwiſchen
2 und 3 Uhr ſind in der Zuckerfabrik hierſelbſt drei Karrbohlen ge-
ſtohlen, ohne daß der Wächter auf dem Fabrikhofe den Diebſtahl
bemerkt, beziehungsweiſe die Diebe ertappt hätte. Der Verdacht
lenkte ſich auf hieſige Einwohner und bei einer ſofort vorgenom-
menen Hausſuchung wurden denn auch bei denſelben die geſtoh-
lenen Bohlen wirklich vorgefunden. Die Diebe wohnten in der
Fabrik gegenüberliegenden Häuſern hatten alſo nicht weit zu
tragen, ünd haben den Diebſtahl jedenfalls ausgeführt zu einer

Königsberg. Die Sonne hängt wie eine glühende Ampel tief
am Horizont mitten in dichten Wolkenmaſſen, während oben der
der Himmel heiter und klar iſt. Die Wolken ſtehen wie in
Flammen. Böte mit Schiffern liegen am grünen Strand, die
kahle, graue Farbe der Felſen rechts im Vordergrund ſticht
trefflich ab von der blutrothen Färbung der Wolken und der
golden funkelnden Welleu. Das Bild iſt eine maleriſche Leiſtung,
da der Künſtler erſt den Betrachter von der Möglichkeit der
Beleuchtung überzeugen muß. Hier iſt es ihm gelunzen, die
Luft iſt ſo meiſterhaft getont, die Strandpartien ſo naturgetreu,
daß man auch an die Beleuchtung zu glauben gezwungen wird.

Von vorzüglicher maleriſcher Technik iſt auch Nr. 187, ein
Hermes, „Mühle aus Maubach“ bei Nideggen. Eine
Mühle am Bach zwiſchen Baumgruppen. Das Moos auf den
Dächern glaubt man zu fühlen, wirkungsvoll ſind die Schatten,
die der Künſtler in den Baumſchlag gleichſam hineingeworfen hat.
Nur das Waſſer des Baches iſt einigermaßen mangelhaft.

Nr. 80,„Motiv aus Warmbrunn“ von v. Diebitſch
aus Berlin iſt von anziehender Kleinmalerei.
Farbenwechſel ohne jeden ſchroffen Uebergang.

r. 88, Norwegiſche Landſchaft am Jölſter-
waſſer in Söndfjord“ von Duntze in Düſſeldorf, giebt
einen See von Bergen umgürtet. Das Bild zeigt etwas Man-
gel an Licht, ſonſt iſt es von guter Behandlung.

Das letzte Zimmer enthält die Landſchaften zweier Hallenſer.

Nr. 439, „Jdeale Landſchaft im Charakter der Unter-
harzes“ von Schaper in Halle. Das Bild iſt von einer
guten, einheitlichen Compoſition, von angenehmen Farbentönen,

namentlich die Behandlung des Laubes iſt trefflich. Es iſt ein
rechtes Stimmungsbild, die Abendſonne überſcheint die Landſchaft,
tiefe Ruhe, nur die Hirſche lauſchen und lugen. Nr. 440--444
ſind Bleiſtiftzeichnungen von demſelben, an denen namentlich der
meiſterhafte Baumſchlag zu erwähnen iſt.

Zeit,Jabrit

Mannigfacher

u welcher der Wächter gerade auf einer andern Stelle in der
ſeinem Berufe nachgegangen iſt.
g. Müllerdorf, 4. Juni. (Liebloſigkeit der Kinder.

Vor einigen Tagen begab ſich der Auszügler Boſſe hier zu ſeinem
Pflegeſohne, welchem er ſein Grundſtück verkauft, hat, um vone rückſtändige Auszugspräſtationen zu fordern. Er ge-
rieth jedoch hierüber mit demſelben in Wortwechſel und begab
in Folge deſſen wieder hinweg und auf ſein Zimmer. Kaum war
er jedoch daſelbſt angelangt, als auch der mit ſeiner
Ehefrau und deren Schweſter eintrat. Mit drohenden Worten
drang der Pflegeſohn auf Boſſe ein und es kam zu Thätlichkeiten
bei denen letzterer mehrere nicht unerhebliche Verletzungen davon.
t en hat. Boſſe hat Strafantrag geſtellt und wird der lieboſe Pflegeſohn ſeine Strafe empfangen.

y Webau bei Weißenfels, 4. Juni. (Ueber die Feuerz,
brunſt) im Theerbaſſin der hieſigen Fabrik erſcheinen heute in faſt
allen Zeitungen der Provinz Berichte. Die Rauchwolken ſind ſo
ſtark geweſen, daß in der Richtung nach Weißenfels und Naumburg
ja ſogar bis Weimar hin, der Horizont ſtrichweiſe total verfinſtert
war. Bis weit hinein nach Thüringen hat man das Feuer geſehen
und theilweiſe auch gerochen, denn der dem für Theer-Rückſtände
mit Schwefelſäure geſchwängerte Waſchwäſſer c. c. angelegt. n Baſſin
entſtrömende Qualm verbreitet einen intenſiven Geruch. Auch in
Gera hat man das Feuer bemerkt und ſchreibt ein Augenzeuge
darüber: Geſtern in den Nachmittagsſtunden wurde eine duntle
Wolke bemerkt, welche den Horizont des Elſterthales nach Norden hin
abſchloß, und nach Sonnenuntergang in ihrem unteren Theile eine
röthliche Färbung annahm. Es war nicht mehr zweifelhaft, daß es
ſich um ein gewältiges Feuer handelte, welches mit ſeinen kompakten
Rauchmaſſen weithin die Luft erfüllte. Die Leute auf der Straße
welche dem düſtern Schauſpiel Aufmerkſamkeit ſchenkten, wußten zu
erzählen, daß der Zeitzer Stadtwald in Flammen ſtände, bis es
ſich aufklärte, daß es in der Theerfabrik zu Webau bei Weißenfels
brenne. Auch Berichle aus Nebra, Lützen, Merſeburg u. ſ. w.
conſtatiren, daß man dort die Feuersbrunſt geſehen.

y Weißenfels, 4. Juni. (Ertrunken. Selbſtmord.
Beſuch des Dresdener Polytechnikums.) Jm benachbarten
Reichardtswerben ertrank im Dorfteiche ein zweijähriges Mädchen.

Jn Kriechau machte ein 33 Jahre alter Mann ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Am verfloſſenen Freitag iſt der
Weißenfelſer Braunkohlen Jnduſtrie ein Beſuch des Dresdener
Polytechnikums abgeſtattet worden. Geleitet von dem als Geognoſt
hochgefeierten Geheimen Hofrath Geinitz und dem Prof. Hr.
Hemip.l, trafen nach 11 Uhr einige 50 Studirende hier ein, fuhren
in einer langen Wagenreihe zunächſt nach dem im königl. Gerichts

ebäude befindlichen natur wiſſenſchaftlichen Muſeum, wo Herr
berſt von Borries die Genugthuung hatte, petrefactologiſche

Schätze der Tertiärformation zu zeigen, wie ſie wohl kein anderes
Muſeum aufzuweiſen hat, und traten dann unter der Führung
der Direktoren der Werſchen-Weißenfelſer Geſellſchaft ihre Excur-
ſion nach dem Jnduſtriediſtrikte an. Zuerſt wurden die Schweele-
reien und Paraffin- Fabriken bei Köpſen beſucht. Nach einem den
Herrn Polytechnikern hier dargebotenen Mittagbrod ſetzte ſich der
Corſo weiter fort über die Preßanlagen bei Keutſchen, über die
Grube bei Trebnitz und endete in der durch den mächtigen Tage-
bau und durch die Briquett- Fabriken imponirenden GrubenAnlage
der Herren Böters und Comp. in Streckau, wo der ſtellvertretende
GrubenRepräſentant Beilſchmidt den intereſſanten Betrieb er
läuterte. Befriedigt und in der heiterſten Stimmung ſiedelte dann
ſpät Abends die Verſammlung nach Zeitz über um die Excurfſion,
die nunmehr einen geologiſchen Charakter annehmen ſollte, nach
Köſtritz, Gera 2c. fortzuſetzen.

7 Freyburg, 4. Juni. (Logenfeſt.) Geſtern hatten Mit-
glieder der FreimaurerLogen zu Zeitz, Merſeburg, Naum-
burg, Querfurt und Weißenfels einen Frühjahrs-Aus-
flug nach hieſiger Stadt veranſtaltet. Die Zahl der Theilnehmer
betrug annähernd 200. Ein Feſtkomitee der in Freyburg wohn-
haften Logenmitglieder hatte das Arrangement für den Verlauf
des Feſtes übernommen und in höchſt aufopfernder und befriedigen-
der Weiſe ſeine Aufgabe gelöſt. Das Feſt, durch ein Frühſtück in
Jahn's Hauſe eingeleitet, beſchränkte ſich auf einen Beſuch der
Schloßkapelle und des Ritterſaales, woſelbſt unter Geſang Rede
und Muſikaufführungen des Knabenmuſikkorps ein feierlicher Akt
ſtattfand, dem ſich ein Ausflug nach dem Burgholze anſchloß.

5 Dornburg a. S., 4. Juni. (Unſer Schloßpark) und
das angrenzende Wäldchen, der Hain prangen jetzt in üppigſter
Fülle. Alltäglich beſuchen eine Anzahl Fremde und Touriſten unſern
herrlichen Schloßberg und erfreuen ſich an der reizenden Ausſicht
in das liebliche Saalthal hinab. Es eignet ſich unſer Städtchen
ganz vorzüglich zum Aufenthalte in der Sommerfriſche, beſonders

Für ältere Perſonen, die weite Promenaden nicht mehr unternehmen
können. Unſer benachbartes Tautenburg mit ſeiner großartigen
Waldumgebung wird auch in dieſem Jahre von Sommergäſten ſtark
beſucht; ein großer Theil der Wohnungen iſt bereits belegt. Der
freundliche Ort bietet jetzt außer ſeinen prachtvollen Waldpromenaden
noch anderes Jntereſſante und Sehenswerthe. Man hat dort eine
neue Kirche gebaut, die von Sachverſtändigen für einen wahren
Prachtbau des rein gothiſchen Bauſtils erklärt wird. Zum Zweck
der inneren Ausſtattung der ſonſt fertigen Kirche iſt eine Lotterie
von der Großherzogl. Regierung genehmigt, für welche ſehr reich
haltige und werthvolle Geſchenke eingegangen ſind, wie eine große
Anzahl prachtvoller Oelgemälde, feine Stickereien und Handarbeiten
ſchöne Wollwaaren, Büch r und andere werthvolle Sa hen. Dieſelben
ſind im Saale des Gaäſthauſes ausgeſtellt. Die Befichtigung der

Kirche, ſo wie der betr. Ausſtellung ma t ſchon allein einen Aus-
flug nach Tautenburg lohnend und empfehlenswerth. Vom Bahn-

hof Dornburg iſt der mitten im Walde reizend gelegene Ort in
einer kleinen Stunde bequem zu erreichen und führt dorthin ein
äußerſt angenehmer Weg. Wir können Tautenburg, ſowie unſer
freundliches Städtchen Dornburg den in die Sommerfriſche reiſenden

Herrſchaften und den das Saalthal durchſ
das Angelegentlichſte empfehlen.

Huedlinburg, den 4. Juni. (Eiſenbahn- Ausſtellung
Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung für das Herzogthum An

treifenden Tonriſten auf

en

Nr. 215, „Waldinterieur iſt das Werk eines
jungen, aufſtrebenden Halliſchen Künſtlers, P. Huth. Das
Licht der Sonne ſtrömt wie eine goldene Fluth zwiſchen Gruppen
ſchlanker Bäume, die einen Bach einrahmen. Das Bild hat
einen weichen, man möchte ſagen, zärtlichen Ton, es iſt wie eine
Liebesſcene der Kinder des Waldes. Die Behandlung iſt ſorg
fältig. Der Künſtler hat entſchieden eine ungemein glückliche

Anlage, die Stimmung in der Natur wiererzugeben, nur vor
einem möge er ſich in Acht nehmen, verſchwommen zu werden.

Die Kunſthandlung Tauſch und Groſſe hat einige Bilder
ausgeſtellt, darunter ein ganz hübſches von Heimburg. Von
guten Gemäldenwollen wir noch nennen Nr. 164, „Am Canal

von Hallatz in Berlig, Nr. 153, „Schloß Hämelſchen-
burg bei Hameln“ von Grote in Hannover, ſaubere Aus
führung, gute Lichteffecte, Nr. 551, „Herbſt“ von Wenge
lein in München und Nr. 493, „Abend am See“ von Som

mer in Altona.
An dieſe bisher beſprochenen Gemälde, welche die Reihe

der Guten noch nicht erſchöpfen, ſchließt ſich die Serie derer,
welche man gern ohne Namensnennung der Maler erwähnt.
Das größte Kontingent ſtellen natürlich die verunglückten Früh
lingslandſchaften. Es iſt eigenthümlich, daß ſich unter den Land
ſchaftsmalern immer noch Sympathie zeigt für jene eigenthüm
liche Färbunz, die in der Natur entzückt, auf der Leinwand aber
an Eidotterbrei erinnert. Eine blau gemalte Landſchaft wäre
entſchieten noch erträglicher. Wir ſtoßen auf alle nur möglichen

Arten von unmöglichem Grün. 13 6Einiges von dieſer Art ſei hier angeführt: Nr. 513, Salat
aus Blüthen und Maigrün, Nr. 472, eine grünſpanige Wieſe,
Nr. 567, ein Wald wie koinpakt gewordene Tabakswolken, Nr.
239, gelbzrüne Wieſe mit Kindern, Nr. 167, grün, grün, nichts

als grün, Nr. 415, Roſenſalat, aber nicht genießbar. wg
Dieſe Reihe wäre noch leidlich zu verlängern, aber, wa
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lt bringt den zwiſchen der königlich preußiſchen und der herzoglihaltiſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag bezüglich der ges

hnen von Quedlinburg nach Ballenſtedt und von Cönnern über
Bernburg nach Calbe a/S. zur Kenntniß. Unter Anderm enthält
derſelbe c über die Verpflichtungen (pecuniäre Opfer) der an
haltiſchen egierung und über Herſtellung der Bahnen bis zum
j. Juli 1887, die Ueberweiſung des zum Bau der Bahnen erforder
lichen Bodens und Zahlung des Baarzuſchuſſes von 100 000 Mark,
Verzichtleiſtung der anhaltiſchen Behörden auf Erhebung von Staats
abgaben von den Bahnen, Verpflichtungen der anhaltiſchen Regierung
bei etwaigem ſpäter eintretenden Verkauf der Bahnen an Private,
Abtretung der Bahnen an das deutſche Reich. Die hier ſtatt

dende 6. allgemeine Geflügel- und Vogelausſtellung wurde geſtern,
pom beſten Wetter begünſtigt, unter lebhaftem Andrange des Publi-
kums eröffnet. Die Beſchickung dieſer Ausſtellung iſt wiederum eine
ſo zahlreiche und mannigfaltige, daß ſie ihren fünf Vorgängerinnen
in jeder Beziehung würdig zur Seite geſtellt werden kann und in
mancher Beziehung ſogar erheblich übertroffen wird. Bei der Prä
miirung wurden folgende Preiſe zuerkannt:

J. Für Geſammtleiſtungen in der Geflügelzucht erhielten:
1 ſilberne Staatsmedaille, der Quedlinburger Verein. 1 ſilberne
Staatsmedaille, der Geflügelzüchter- Verein in Egeln. 1 broncene
Staatsmedaille, Frau Math. Mette, Quedlinburg. 1 broncene
Staatsmedaille, Herr A. Pätz, Quedlinburg. 1 broncene Staats
medaille iſt für den am Montag ſtattfindenden Wettflug der Brief-
tauben reſervirt.

II. Erſte Preiſe à 10 A. Für Hühner, Gänſe, Enten,
Truthühner c. Quedlinb. Verein (3 mal). Marten, Lehrte (2 mal).
Rubens, Wuna i. W. Puritz, Weddersleben b. Neinſtedt Hauſch-
ting, Camenz i. S. A. Pätz, Quedlinburg. Frau Mette, Quedlin-
burg (2 mal). Ortlepp, Magdeburg (2 mal). Zweiter Preis
à 5 Marten, Lehrte (5 mal). David Maſon, Witten a. d. Ruhr.
Otto Kind, Möckern b. Leipzig. W. Möllcr, Linden v. Hannover.
C. Reichert, Dresden. Elſter, Gröna b. Bernburg. L. Sattler,
Derenburg b. Halberſtadt. Oberſtlieutenant Röttiger, Göttingen.
Ortlepp, Magdeburg Becker Quedlinburg. Dölle, Halverſtadt.
Dritter Preis à 2,50 Quedlinburger Verein (2 mal). Kupſch,
Maj. z. D., Quedlinburg. E. Tetzner, Quedlinburg. Reiners, Braun
ſchweig. A. Pätz, Quedlinburg. Geyer, Duderſtadt. A. Schmidt,
Erfurt (2 mal). Elſter, Gröna b. Bernburg (2 mal). Marten,
Lehrte. Ortlepp, Magdeburg. Velten, Halberſtadt. Anerken-
nungen: Ortlepp, Magdeburg. Trübenbach, Chemnitz. Schilling,
Winſum, Holland. Michel, Schiltigheim i. Elſaß. Gerlach, Helbra
bei Mansfeld. Schmidt, Erfurt. Marten, Lehrte. Elſter, Gröng.
C. Lentze, Warsleben. Thilo Wilke, Löhne. Klietz, Zilly. C.
Kumpfert, Quedlinburg. Baentſch, Quedlinburg. E. Tetzner, Qued-
linburg. C. Huth, Frankfurt a. M. A. Pätz, Quedlinburg. A.
Kothe, Gröningen. Frau Mette, Quedlinburg. A. Reiners, Braun

weig.h B. F.ür Tauben: Erſter Preis à 5 Hauſchting, Ca-
menz. Geflüchelzüchterverein Egeln. H. Marten, Lehrte (4 mal).
E. Lampe, Quedlinburg. W. Kipp, Celle. E Röhl, Merzien bei
Cöthen. R. Ortlepp, Magdeburg. Zweiter Preis à 2,50
H. Marten, Lehrte (6 mal). W. Schreck, Bremen. H. Meyer,
Calbe a. S. E. Thiele, Utzberg b. Vieſelbach. C. Reinecke, Braun-
ſchweig (2 mal). v. Bülow, Quedlinburg Aug Pätz, Quedlin-
burg (2 mal). R Ortlepp, Magdeburg. R. Looſe, Halberſtadt.
E. Lampe, Quedlinburg. W. L. Schieferdecker, Magdeburg. Schieſchke,
Camenz. W. Strube, Quedlinburg. Dritter Preis à 1.50
Dr. Müller, Halberſtadt. S. Hoerte, Neukirchen. Reinecke, Braun-
ſchweig. A. Pätz, Quedlinburg. R. Ortlepp, Magdeburg. W. L.
Schieferdecker, Magdeburg. Rud. Schmidt, Erfurt. Anerken-
nungen: R. Metzger, Reichenbach. Kohl, Halle a. S. E. Röhl,
Merzien b. Cöthen W L. Schieferdecker, Magdeburg. G. Stein-
meier, Minden. Em. Schubert, Leipzig. Meier, Calbe a. S. A.
Pätz, Quedlinburg. W. Schrecke, Bremen. Joh Hammers, Aachen.
v. Bülow, Quedlinburg. A. Haaſe, Halberſtadt.
Reichenbach.

C. Für Zier- und Singvögel: Erſter Preis à 5
Für Kanarienvögel, R. Schmidt, Erfurt. Für Ziervögel, E. Geupel
geb. White, Leipzig. Zweiter Preis à 2,50 Für Kanarien-
vögel, W. Bauling, Quedlinburg. Für Ziervögel, R. Schmidt,
Erfurt.

Aus dem nordöſtlichen Theile des Reg.-Bez. Merſeburg,
3. Juni. (Waldbrand.) Jn dieſen Tagen fand in dem benach
barten brandenburgiſchen Forſte Grün haus (koniglich) ein Wald-
brand ſtatt, der eine bedeutende Fläche älterer Kieferſchonung zer-
ſtörte. Der Brand entſtand in Jagen 152 und wurde 11 Uhr
Vormittags zuerſt bemerkt. Es iſt viel Grund anzunehmen, daß
das Feuer durch ruchloſe Hand verurſacht worden iſt. Die kgl. Re-
gierung ſetzt deshalb eine Belohnung von 300 aſtf die Ermittel-
üng des Brandſtifters.

y Magdeburg, 4. Juni. (Beim Baden ertrunken.)
Geſtern, Sonntag Vormittag 11 Uhr iſt der Ober-Secundaner
Campe in der Pionier-Schwimmanſtalt ertrunken.

O Von der Elbe, 4. Juni. (Verſchiedenes.) Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag hat ſich der Auszügler Verges in
Altendorf in ſeinem Garten erhängt. Geſtern Nachmittag wurde
derſelbe von Vorübergehenden aufgefunden. Beweggründe zu dieſer
That ſind nicht bekannt. Vor einigen Tagen ſchlachtete der
Schlächter Rudolphi in Körditz eine Kuh, die, wie er beim
Ausſchlachten bemerkte, milzbrandig war und dem Verkaufe ent-
zogen werden mußte. Beim Schlachten hatte ſich R. am Finger ver
letzt, in die Wunde iſt wahrſcheinlich milzbrandige Materie einge-
treten, denn nach wenigen Stunden entſtand an der verletzten Stelle
eine Anſchwellung der Hand und des Armes, welcher geſtern amputirt
werden mußte. Geſtern in den Abendſtunden brach in der Scheune
des Koſſathen Hermann Siegfried in Kottendorf Feuer aus.
Dafſelbe griff bei der gegenwärtig herrſchenden Trockenheit mit ſol-
cher Schnelligkeit um ſich, daß binnen 1 Stunde ſämmtliche Hinter-
gebäude des Siegfried und die Scheune und Stallungen der Nach-
baren Reinecke und Oelſchläger ein Raub der Flammen wurden.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts bekannt geworden,
man vermuthet jedoch einen Racheakt einer in Dienſten des Sieg-
fried geſtandenen Wirthſchafterin, welche wegen Unehrlichkeit kürzlich
entlaſſen wurde. Am letztvergangenen Sonnabend Nachmittag fand
auf dem Kirchhofe in Zorga die Ausgrabung der Leiche der kürzlich
verſtorbenen Ehefrau des Müllers W. ſtatt. Dieſelbe ſtarb im Kind-
bett, und wurde eine Fahrläſſigkeit Seitens der Hebamme vermuthet.
Geſtern früh fand eine Sektion der Leiche ſtatt. Das Reſultat der-
ſelben ergab, daß die Hebamme ihren Pflichten völlig genügt hat

und an dem Tode der Frau W. ſchuldlos iſt.
Aus Thüringen, 4. Juni. Verſchiedenes. Jn Wicker-
ſtedt bei Apolda brach am Sonnabend in den Gehöften des Herrn
Fr. Haſſe Feuer aus. Durch einen Windzug wurde das Feuer über
die Straße geführt und zerſtörte das Hintergebäude des Herrn
C. Bamberg und das Nebengebäude des Herrn Wilh. Militſch.
Durch ſchnelles Eingreifen der Wickerſtedter, Flurſtedter, Ober
trebraer und Heusdorfer Feuerwehren gelang es, dem wüthenden
Elemente Einhalt zu thun. Die nächſte Sitzungsperiode des
Schwurgerichts in Naumburg beginnt am 18. Juni d. J.
Zwiſchen Eiſenach und Herleshauſen auf der Thüringer Eiſenbahn
wurde von einem von Bebra kommenden Perſonzuge ein Einſpänner
auf der Uebergangsſtelle überfahren. Das Pferd war mitten auf
der Uebergangeſtelle ſtörriſch geworden und der Zug brauſte heran.
Der Kutſcher und die beiden Jnſaſſen retteten ſich, das Fuhrwerk
aber wurde üverfahren, der Wagen zertrümmert, das Pferd getödtet.
Das größte Glück bei dieſem Unfall war aber noch, daß der Zug
ſelbſt nicht gefährdet wurde. Jn Gotha machte ein im Arreſt
befindlicher Unteroffizier ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
In Friedrichroda machte ein von Niedergebra gekommener
Jrrſinniger, der Weber Gruppe, der Polizei viel zu ſchaffen, indem er
auf der Straße Promenirende thätlich angriff und anderen Unfug
verübte. Nur mit großer Mühe gelang es, denſelben zu verhaften.
T Jn der Nähe von Wülfingerode, (Landkreis Nordhauſen)
wurde beim Gewitter ein Handwerksburſche, der ſich mit ſeinen Ge
noſſen unter einen Baum geſtellt hatte, vom Blitz erſchlagen.

S Aruſtadt, 4. Juni. (Sparmarken. Unglücksfall.)Am 1. Juni 1882 wurde neben der Bezirksſparkaſſe auch von der
ſtädtiſchen Sparkaſſe das Sparmarkenſyſtem cingeführt und es
wurden binnen Jahresfriſt, bis zum 31. Mai d. J, 22490 Einzel-
marken à 10 2249 zum Verkaufe an die errichteten 20 Ver
kaufsſtellen abgegeben, von denen 17210 Stück 1721 als
Kapitalanlage an die Sparkaſſe wieder zurückgelangt ſind. Es iſt
riß ein recht erfreuliches Reſultat dieſer Einrichtung, durch welche

onders bei Kindern der Sparfinn angeregt und gefördert wird.

Bernh. Praſſer,

T. Ein Fuhrmann aus dem benachbarten Geſchwenda wollte
4 ſich während des Fahrens auf den ſchwer mit Brettern be
adenen zweiſpännigen Wagen ſchwingen verwickelte ſich dabei in
einer Zugkette und kam zum Fallen. Der ſchwerbeladene Wagen

ging der Länge nach über ſeinen Körper hinweg und der Tod trat
auf der Stelle ein.

r Eiſenach, 4. Juni. (Unglücksfall.) Der Beſuch uner-
laubter. Badeplätze hat für Manchen ſchon traurige Folgen gehabt,
und hat auch dies der elfjährige Sohn einer Wittwe mit ſeinem
Leben büßen müſſen. Obgleich eine unter ſtändiger Aufſicht ſtehende
Badeanſtalt nur für einen geringen Beitrag ein vortreffliches Bad
ewährt, und in der vor der Stadt erbauten Militärſchwimmanſtalt
inder unbemittelter Eltern umſonſt baden können, hat derſelbe,

nachdem er durch Umherſpringen ſich ſehr erhitzt, einen unerlaubten
Da aufgeſucht und, da keine Hilfe zur Hand war, ſeinen Tod
gefunden.

C Aus Anhalt, 3. Juni. (Werthvolle Käfer.) Aus
Co s wig berichtet man, daß ſich in den dortigen Wäldern ſeit
mehreren Tagen drei Jäger eigener Art aufhalten. Der älteſte der
ſelben, ein berühmter Profeſſor und Jnſektolog aus Berlin, beſucht
vieſe Jagdgemeinde ſchon ſeit drei Decennien. Man hört keinen
Schuß, ſieht kein Treiben, vernimmt nicht Hörnerklang und Hallali.
Es ſind aber eigenartige Jäger, denn ſie gehen von Baum zu Baum,
von Strauch zu Strauch und ſchütteln Käfer in untergehaltene Re
genſchirme. Die erſchreckte Käfergeſellſchaft verſucht ſchleunigſt dem
Follſchirm zu entkommen, aber die rührigen Hände der Sammler
ſind ſchnell dabei, die Beute zu erfafſſen und der Sammelflaſche zuübergeben. Gewöhnlicheren, d. 3 häufig vorkommenden Jnſekten wird

großmüthig Leben und Freiheit geſchenkt. Die Schützen ſollen übri
gens gute Beute gemacht haben, namentlich bezüglich einer kleinen,
ſeltenen Käfergattung, von denen das Stück mit 30 bezahlt wer
den ſoll. Warum finden ſich in unſerer Gegend nicht ſolche Käfer-
ſchützen und Käfergelehrte? Die Arbeit iſt ja eine wenig anſtren
gende und doch reichlich lohnende. Koſtet auch nicht jeder Käfer
30 vielleicht nur 30 ſo iſt dieſe Art des Dienſtes der Wiſſen-
ſchaft doch ſicherlich ein kaum ſchwerer.

S Bernburg, 4. Juni. (Anhaltiſche Steuerverhält-
niſſe. Poſt- und Schulbau.) Für das Etatsjahr vom
1. Juli 1883 bis 30. Juni 1884 kommen nach einer Bekanntmachung
der Herzogl. Anhaltiſchen Finanz- Direktion zu Deſſau nur 3 Ein-
heiten Staatsergänzungsſteuer zur Erhebung. Wie unbedeutenddie Höhe dieſer Steher iſt, wolle man aus den nachſtehenden Steuer

beträgen erſehen, welche von den einzelnen Steuerklaſſen zu zahlen
ſind: Bei einem Einkommen von 301--450 ſind 10 A. zur
Einheit zu entrichten, 451--600 20 601--750 30
751 900 40 Von einem Einkommen über 900--1800
iſt zur Einheit o und über 1800 zu zahlen. Von
Zinſen und Renten iſt durchgängig 12 zur Einheit zu entrich-
ten. Von Gehalten, Wartegeldern und Penſionen der Herzogl.
Staats und Lofdiener, der Militärbeamten Communalbeamten,
Eiſenbahnbeamten, Geiſtlichen, Kirchendiener und Schulgelder, ſo
wie von Wittwen und Waiſenpenſionen beträgt die Steuer zur
1. Einheit 24 Die Facade des hier neu zu bauenden
Reichspoſtgebäudes iſt nach dem vorgelegten Projekt ſo ge-
ſchmacklos, daß fich die Stadtvertretung veranlaßt geſehen hat,
dieſerhalb, ſowie wegen noch einiger baulicher Bedenken bei Sr.
Excellenz dem Herrn Staatsſekretär Stephan vorſtellig zu werden
und denſelben um Abhilfe zu bitten. Jn dieſem Jahre ſoll hier-
ſelbſt der Bau eines neuen Volksſchulgebäudes in Angriff genom-
men werden, deſſen Koſten mit circa 260,000 veranſchlagt ſind.
Zur Erledigung einiger ſeitens unſerer Stadt in Bezug auf dieſen
Neubau ausgeſprochenen Wünſche waren die Herren Regierungs-
präſident Oelze, Oberſchulrath Rümelin und Oberbaurath Vogt
aus Deſſau hier erſchienen, welche mit dem hieſigen Ortsſchulvor-
ſtand längere Zeit conferirten.

c Deſſau, 4. Juni. (Ueber den Stand der Saaten) läßt
ſich im Ganzen nur Erfreuliches berichten. Der Roggen ſteht in
voller Blüthe und Weizen ſowie Gerſte haben ſich unter der Sommer-
wärme gut entwickelt. Regen wäre allen Saaten erwünſcht. Die
Futterkräuter leiden nicht unbedeutend unter dem Mangel an ein
dringlicher Frucht. Das Heu wird qunantitativ, wenn der Regen
ausbleibt, ſchwach ausfallen. Dahingegen verſpricht die Obſternte,
namentlich Aepfel und Birnen einen reichen Ertrag, Pflaumen
ſcheinbar weniger. Junge Gemüſe zeigen ſich bereits auf dem
Markte, natürlich unter hohen Preiſen.

Deſſau, 4. Juni. (Verſchieden es.) Jn der hieſigen
Roßhaarſpinynerei verun glückte vorgeſtern eine Arbeiterin dadurch,
daß ſie von einer Welle erfaßt und mehrmals herumgeſchleudert
wurde. Die Verunglückte erlitt einen Bruch des Schlüſſelbeins und
eine Verletzung am Kopfe Geſtern früh 5 Uhr fand in einem
Hauſe am Friederikenplatze ein Brand ſtatt, der alsbald gelöſcht
wurde. Am vorigen Freitag fand eine Verſammlung des Ge
meindekirchenraths der hieſigen lutheriſchen Sct. Johanniskirche
ſtatt, in der zur Wahl eines erſten Geiſtlichen an Stelle des ver-
ſtorbenen Paſtor Weſt geſchritten wurde. Die in Vorſchlag ge
brachten Geiſtlichen Diaconus Schettler und Grape erhielten von
33 Stimmen nur wenige, während man die Wahl des Schuldirektor
Werner hier faſt einſtimmig acceptirte. Das Conſiſtorium hat den
erwählten Geiſtlichen dem Landesherrn zur Ernennung vorzuſchlagen.
Jch höre übrigens, daß die Wahl des Gemeindekirchenraths noch
keine definitive fei, derſelben vielmehr noch eine zweite folgen werde,
in der noch mehrere Candidaten empfohlen werden ſollen. Der
p. Werner, Direktor der höheren Töchterſchule hierſelbſt, iſt eine ſehr
beliebte Perſönlichkeit. Ein gleich hervorragendes Jntereſſe erregt
in Beamtenkreiſen die Beſetzung der vacanten Secretärſtelle im
hieſigen fürſtlichen Amalienſtift. Die Beſetzung erfolgt durch das
Curatorium der Stiftung. Eine größere Zahl von Meldungen iſt
erfolgt. Das Curatorium beabſichtigt hierbei penſionirten Beamten
den Vorzug zu geben.

Vermiſchtes.
(Jntereſſante Urkunde.) Der Beſitzer eines beliebten

Reſtaurants in der Friedrichſtraße zu Berlin, bekannt als eifriger
Politiker, iſt ſo erzählt das „D. T.“ ein geſchworener
Feind der Franzoſen im allgemeinen und der Napoleoniden ins
beſondere, und namentlich gilt ihm Napoleon I. gls Erzfeind und
nichtswürdigſter Verderber Deutſchlands. Nun erwähnte vor
einigen Tagen im Laufe des Geſprächs ein etwas „unſicherer“
Gaſt, er ſei im Beſitze einer intereſſanten Urkunde aus jener
Zeit des erſten Napoleon, die einſt dem Verhaßten nicht wenig
Spott und Schande eingetragen haben mochte, eines Zeitungs-
blattes des „Pommerſchen Volksbl ttes“, welches die betreffende
Affaire ſeinen damaligen Leſern erzählte. Aufgefordert, das in-
tereſſante Blatt zur Stelle zu ſchaffen, warf der Beſitzer deſſelben
im Scherze die Frage auf: „Was bekomme ich dafür? „Jch
ſtreiche Jhre Zeche, wenn Sie mir das Blatt geben!“ Das An-
gebot wurde acceptirt, das Zeitungeéblatt gebracht und wanderte
in die Hände des beglückten Wirths, welcher es zum ewigen An
denken unter Glas und Rahmen an einem Ehrenplatze aufgehängt
hat. Der Zeitungsartikel erzählt, wie Ferdinand von Schill vor
der Belagerung von Colberg von den Franzoſen vier prachtvoll
ſchöne Pſerde erbeutet hatte, welche für den Kaiſer Napoleon eigens
beſtimmt waren. Napoleon bot hm ſchriftlich pro Pferd 1090
Thaler Vergütigung, adreſſirte aber den Brief: „An den Räuber-
hauptmann Schill.“ Der wackere Major antwortete: „Mein
Herr Bruder! Daß ich Jhnen vier Pferde genommen, macht mir
um ſo mehr Vergnügen, da ich aus Jhrem Briefe erſehe, daß Sie
einen hohen Werth darauf ſetzen. Gegen die angebotenen 4000
Thaler kann ich ſie nicht zurückgeben. Wollen Sie aber die vier
Pferde, welche Sie vom Brandenburger Thor in Berlin wegge
ſtohlen haben, zurückzeben, ſo ſtehen die Jhrigen unentgeltlich zu
Dienſten. Schill.“

Aus der Franzoſenzeit.] Jn dem Nachlaſſe eines
alten Berliners, der in dieſen Tagen in hohem Alter das Zeit
liche ſeznete, fand ſich ein Wirthſchaftsbuch vor, welches der
Valer des nunmehr Verſtorbenen im Jahre 1802 angelegt hat.
Es beziehen ſich die Eintragungen in dieſem mit peinlicher Sorz-
falt geführten Buche auf die Einnahmen und Ausgaben eines
Hauſes in der Jeruſalemerſtraße, und obgleich eben dieſe Ein
tragungen ſo trocken und buchmäßig wie nur möglich ſind, ver-
rathen ſie doch ein ganzes Stück vaterländiſcher Geſchichte, laſſen

ſie uns Einblick thun in eine Periode, in der es in Berlin „ſehr

böſe“ ausſah. Wir ſehen aus den Daten der Jahre 1803 und
1804, daß damals die Hausbeſitzer Berlins theilweiſe ebenſo
wenig auf Roſen gebettet waren wie die heutigen. R. halte das
Haus (mit 11 Wohnungen) von ſeinem Schwiegervater gekauft
und ſchlug aus dem Grundſtück eine Einnahme von 236 Thalern,
denen eine jährliche Ausgabe (Reparaturen, Abzaben, Zinſen,
Schornſteinfeger) von ungefähr 230 Thalern gegenüber ſtand
Ende 1805 aber beginnt eine furchtbare Einquartierungslaſt,
welche jahrelang anhalten ſollte. Von dem Augenblick an, wo
am 18. November 1805 zu ihm als Einquartierung kommen
„2 Mann Stückknechte pohlniſcher Nazion, die zur Reitenden
Artillerie eingekleidet werden ſollen,“ hat R. auf das Penibelſte
notirt was er der Einquartierung verabreichte, ſeien dies nun
„Puttelgen Bier“, Fleiſch, Brodt, Butter oder „Erdtoffeln“.
Natürlich ſind dieſe Einquartierten noch immer Landeskinder, aber
ſie folgen ſich ohne Unterbrechung 2-4 Mann auch das ganze
Jahr 1806 bis zu den unglücklichen Octobertagen, in welchen bei
Jena und Auerſtadt die preußiſche Monarchie zuſammenbrach,
um ſich erſt nach faſt einem Jahrzehnt wieder aufzuraffen. Am
19. October 1806 notirt R. an Einquartierung: „2 Mann Ge
meine Gardes du Corps aus Potsdam. Sind aber den Abend
noch wieder abgezangen. Man befürchtet, daß der Feind (alß die
Frantzoſen) bald kommen werde.“ Jn der That ſollte man auf
dieſe Herren nicht lange warten und ſchon am 1. November 1806
überſchreibt R. eine neue Rubrik in ſeinem Wirthſchaftsbuche:
„Franzöſiſche Einquartierung“. Die erſten Gäſteſind: „4 Mann
von der Franzöſiſchen Bäckerey, aber Teutſcher Nazion.“ Dieſe
vier Mann verzehren in neun Tagen: „30 Brodte, 5 Pfund
Butter, 4 Quart Branntwein, 20 Pfund Fleiſch, 44 Puttelgen
Bier, Wurſt, Käſe, Schweinebraten, Kaffee, Reiß, Zuſpeiſe,
Rauchtabak und außerdem muß ihnen die Wäſche gewaſchen und
Licht geliefert werden.“ Diſe erſte neuntägige Einquartierung
koſtete 21 Thaler und einen guten Groſchen, und in dieſem Ver-
hältniß geht es weiter: „2 Mann von der franzöſiſchen Garde
zu Pferde, einer mit blauer, einer mit grüner Montur, rothe
Kragen und Aufſchläge, große Bärenmützen.“ Als das Buch
Ende 1807 ſchließt, iſt die Einguartierung noch immer da. Ohne
Unterbrechung ſind ſich Küraſſiere, Chaſſeure, Gardegrenadiere,
Packknechte, Jtaliener, Franzoſen und Rheinbunddeutſche gefolgt.
Nicht immer mag es mit dieſen Herren glimpflich abgegangen
ſein, denn am 26. Auguſt 1807 bemerkt R. von den 4 Mann
Einquartierung vom 96. franzöſiſchen Linienregiment, die ihn an
jenem Tage verließen: „Dies waren meine ſchlimmſten Frau-
zoſen!“ Und am 8. September deſſelben Jahres bemerkt er von
„2 Mann franzöſiſche Curaſſier vom 10. Regiment“: „waren
unzufriedne Menſchen geweſen“. Aber die Einquartierung war
nicht die einzige Laſt, die der Hausbeſitzer zu tragen hatte. Das
Buch erzählt uns von den Beiſteuern zur Zahlung der Kontri-
bution, welche die Franzoſen Berlin auferlegt hatten, von den
Geldern, die für den Erſatzmann für die Stadtwache gezahlt
werden mußten, den horrend geſtiegenen Lebens mittelpreiſen und
davon, daß die Hausmiethen ſehr unregelmäßig oder gar nicht
eing ingen. Keine Einnahmen vom Hauſe und die furchtbaren
Kriegslaſten auf demſelben! Wahrlich, es war nicht allein für
Berlin, ſondern für ganz Preußen eine „Zeit der ſchweren Noth!“
Möge Gott uns gnädiglich beſchützen, daß ſie nie wiederkehre!

Literariſches.
Perlen der Weltliteratur, eine wahrhaft zeitgemäße Unter-

nehmung im Verlage von Levy u. Müller in Stuttgart: ſechszehn
Lieferungen à 50 enthaltend eine Reihenfolge der werthvollſten
und berühmteſten Dichterwerke verſchiedenſter Nationen und Zeiten,
ihrem Jnhalte nach überſichtlich dargelegt und zum vollen lebens-
kräftigen Geſammtbilde erſchöpfend erläutert. Ganz zutreffend er
hebt der „Proſpekt“ des Unternehmens die Frage: Haben Sie ſchon
Dante's „Göttliche Komödie“ geleſen? Kennen Sie Milton's
„Verlorenes Paradies“ Wie urtheilen Sie über die „Antigone“
des Sophokles? Welches iſt der Jnhalt des „Tartüſſe“, der Grund-
gedanke von Viktor Hugo's „Ernani“? Auf welchen Vorzügen
beruht der klaſſiſche Werth von Byron's „Cain“ oder Taſſo's „Be
freitem Jeruſalem“? Nicht der Ungebildete, nein der Ge-
bildete ſtellt Anderen und ſich felbſt hundertfältig dieſe und ähnliche
Fragen, unvermögend, in jedem Falle die klare, ſichere Antwort zu
geben, die er doch geben möchte und ſollte! Man hat die „Sachen“
wohl einmal geleſen, ſie gehören zu dem Geſammtbeſitzthum aller
„Gebildeten“, aber den eigentlichen Jnhalt, den Kern und Werth
aller dieſer Werke das liegt weit hinter uns in nebelgrauer Ferne.
Käme je die Rede auf dieſe Schöpfungen, wir wären mit all unſerer
Bildung genöthigt zu ſchweigen oder zu Aushilfephraſen zu greifen.
Dieſem Mangel will das vorliegende Lieferungswerk abhelfen und
es hat dabei gute Wege betreten. Jn den „Perlen der Weltlitera
tur“ findet man den in Kürze erzählten vollen Jnhalt der betr.
Dichtungen mit wörtlicher Anführung der wichtigſten Stellen, ſo
wie literariſchkrifiſcher Würdigung des Ganzen, das wir ſo nach
ſeinem Gehalte und Werthe ohne Mühe zu faſſen und zu beurthei-
len vermögen. Das reichhaltige Jnhalteverzeichniß umſaßt hervor-
ragende Meiſterdichtungen aus den Literaturen aller Kulturvölker,
im Ganzen mehr als 30 Dichterwerke, von denen oft ein einziges
ſo viel koſtet als dieſes ganze Lieferungswerk, das jeder Bibliothek
zur Zierde gereichen wird. Regelmäßig alle 14 Tage erſcheint eine
Lieferung; das Ganze iſt auf ca. 48 Bogen Tert berechnet mit acht
trefflichen Holzſchnittbildniſſen Camosns, Milton, Arioſt, Turgeyjew,
Anaſtaſias, Grün, Björnſtjerne, Björnſon, Tennyſon, Torquato Taſſo.
Von Dichtern, deren Werken wir in den „Perlen der Weltliteratur“
noch ferner begegnen, nennen wir nur Goethe, Grillparzer, Gutzkow,
Laube, Freytäg, Puſchkin, Lermontow, Mickiewicz, Sophokles,
Plautus c. c.

Verlooſungen.
Schuldverſchreibungen der Eichsfeld'ſchen Tilgungskaffe.

Verlooſung im Mi 1883.
Zahlbar am 1 Januar 1884 bei der Königlichen Rentenbank-

Kaſſe zu Magdeburg und der Königlichen Kreis-Kaſſe zu
Heiligenſtadt.

Litt. A. à 3 /0.
à 1500 301 328 521 570 581 726 738.

Iitt. B. à 4
à 1500 188 264 291 421 461 542 581 664 836 1342 554
2274 382 521 3110 156 325 4256 288.
à 900 1649.
à 600 1580.à 300 238 416 741 1483 2356 386 389 548 585 645 648
3171 385 415.
à 150 749 985 1063 485 2288 953 3872.
à 75 901 1324 2112 919.

Reſtanten.
Litt. B. à 4

à 1500 222 373 1372.
à 300 1659 4139.
à 75 908 2556 4140.

685

655

Rentenbriefe der Provinz Sachſen.
Verlooſung am 16. Mai 1883.

Zahlbar am 1. October 1883 bei der Königlichen Rentenbank-Kaſſe
zu Magdeburg.

Litt. A. à 3000 310 324 716 770 894 1043 2001 083
278 322 648 3006 046 486 651 663 690 4116 441 625 658 780
5409 770 793 6210 247 309 361 491 506 597 659 765 901 990
995 7067 132 160 161 168 455 562 940 8096 225 271 312 496
541 626 658 679 873 9079 164 412 541 545 708 889 10054 326
375 617 629 648 762 940 981 983 11005 012 079 269 581 677
710 995 997 12166 196 292 432 570 621 757 940 13011 054 204
273 280 450 467 469 777 834 881 14168 173 278 491.

a S S

c

S



Litt. B. à 1500 4. 112 160 603 798 968 1106 202 471 924
994 2038 102 176 203 435 508 535 563 656 756 879 977 981
3057 288 308 334 472 897.

Litt. C. à 300 19 231 384 399 675 725 884 1094 354
382 843 2039 339 353 533 558 594 691 918 3074 352 551 677
787 793 849 980 4207 664 700 5033 047 379 997 6130 194 236
237 459 728 813 840 910 7029 237 542 589 613 8005 049 9084
150 202 480 603 615 666 803 841 880 10022 150 378 580 627
669 795 864 914 11043 525 593 698 999 12107 110 133 155 496
581 646 722 861 981 13305 319 467 672 690 14251 373 379 409
427 456 536 606 703 704 770 933 15242 263 270 296 543 548
858 16034 043 142 219 538 618 753 839 17028 133 448 729 742
780 897 18033 048 123 136 162 530 531 585 604 617 631 781
954 19261 285 316 538 615 715 788 878 890 925 971.

Litt. D. à 75 19 172 340 366 410 506 542 664 739
1015 140 169 362 650 677 729 801 813 486 912 2036 177 204
434 439 556 964 3128 310 354 409 581 695 781 788 794 813 860
876 4233 482 613 688 747 5064 157 221 280 393 627 687 728
770 843 877 888 894 6023 100 165 195 295 351 354 489 664 678
741 953 7004 040 074 350 360 404 489 509 585 616 638 697 706
738 863 8001 005 019 045 220 317 360 392 449 640 657 720 726
9007 245 343 746 773 856 873 10124 172 200 239 602 697 791
938 964 11607 765 920 12048 113 117 234 346 707 793 993
13283 532 601 740 935 14089 15155 16921.

Litt. E, à 30 12764 769.
Reſtauten.

g. A. 1874 2564 788 3222 5871 6724 10290 11280
1429

Litt. B. 1625 2213.
Litt. C. 1244 3062 235 4408 788 915 5512 996 7301 8098

9382 11451 12999 13297 801 909 14356 15050 16762 17212
18235 745 752.

Litt. D. 198 239 412 517 1040 230 456 799 983 2410 554
3019 567 4397 504 968 5023 113 329 380 571 6504 551 7069
236 382 500 787 8515 10093 201 911 11219 508 13861 15166
7483 568.

Litt. E. 12707--730 737 738 748 750 755 756 762 763.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle o /S., den 5. Juni 1883.

Wir haben bei ruhiger Haltung wieder unveränderte Preſſe zu
notiren.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſt. 186 192 miittl.
171--183 geringerer 144-168 voggen p. 12 Säcke à

84 Kilo br feinſter trockner 156 160 einzeln höher, geringerer
u. ausgewachſener 138--150 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo
brutto feinſte Qualitäten mittlere geringere und aus-
gewachſene Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 86——96

Victeria- Erbſen p. 12 Säcke a 90 Kilo brutto W.
Mais p. 1000 Kilo netto Doncu amerikan A.
Lupinen p. 1000 Kilo netto

Hieſiges Hen 4,50—5 .4 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50
4 4 pr. dito.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. Juni 1883.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter C. Kirſt, Neuftadt 5, und L.
Haberland, Wilhelmſtraße 4. Der Dachdecker E. Jlgenſtein und
M. Meye Berggaſſe 1. Der Regierungs- Baumeiſter L. F.
Mertens, Stralſund, und G. C. A. Mohr, Gramzow. Der
Maſchinenwärter F. A. Becher, Halle, und E. Lipfert, Merſeburg.

Der Bäcker F. G. Senncwald und P. F. W. Evricke,
Ra enEheſchließungen: Der Schloſſer H. Schreiber, Ludwigſtraße 1,
und A. Glock, Landwehrſtraße 13. Der Former L. Riegenring,
Ludwigſtraße 13a, und M. Zwarg, Trödel 19. Der Konditor
C. Koch, Geiſtſtraße 4, und H. Voigt, Klausthorſtraße 6. Der
Tiſchler C. Fuchs, große Ulrichſtraße 55, und F. Hafermalz, Friede-
burg. Der Hausknecht G. Felix und C. Reiff, Fleiſchergaſſe 31.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Reinhardt eine Tochter,
Diemitz. Eine unehel. Tochter, kleiner Schlamm 23. Dem
Materialwaarenhändler M. Schiller ein Sohn, Oberglaucha 42.

Dem Keſſelſchmied Th. Becker eine Tochter, Luckengaſſe I.
Eine unehel. Tochter, Graſeweg 17. Dem Schmied L. Gläſer
eine Tochter, Wuchererſtraße 42. Dem Geſchirrführer W. Martin
ein Senn Breiteſtraße 18. Dem Maſchinenſchloſſer F. Solga
ein Sohn, Raffinerieſtraße 7. Dem Schloſſer L. Ohlhoff ein
Sohn, Auguſtaſtraße 8. Dem Modelltiſchler R. Schäge ein Sohn,
an der Glauchaiſchen Kirche 6.. Dem Keſſelſchmiedemeiſter F.
Paetz eine Tochter, Merſeburgerſtraße 37. Dem Handarbeiter
G. Knöchel ein Sohn, Langegaſſe 6. Dem Maurer W. Berger
eine Tochter, Gommergaſſe 13. Eine unehel. Tochter, Entbin-
dungsJnſtitut. Dem Fleiſchermeiſter G. Fiſcher eine Tochter,
große Ulrichſtraße 25.

Geſtorben: Des Kaufmann E. Jasper Sohn, 2 Tage,
Phlebitis umbilicalis, Scharrngaſſe I. Der Schmiedemeiſter
Gottfried Reinicke, 64 Jahr 10 Monat 15 Tage, Blaſenleiden, große
Klausſtraße 13. Der Handarbeiter Wilhelm Schulze, 54 Jahr
1 Monat 12 Tage, Emphyſem, Friedrichſtraße 26. Des Hand
arbeiter F. Rudloff Sohn Ferdinand, 1 Monat 13 Tage, Ver-
dauungsſtörung, Kuttelpforte 2. Des Jnſtrumentenmacher F.
Rembow, Tochter Minna, 8 Monat 4 Tage, Diphtheritis, kleine
Ulrichſtraße 7.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3 bis 4. Juni.

Kronprinz. Overförſter Brecher m. Gem. a. Lichtenau Referend.
von Campe a. Merſeburg. Lieut d. Reſ Brauſe a. Dederſtedt.
Frhr v. d. Tann u. Rentier v. Eichler a. Berlin. Fabrikbeſ. Rapp
a. Berlin. Commiſſ.-Rath Tendloff a. Berlin. Die Kaufl. Thiede-
mann a. Hamburg, Reimann a. Fürſtenberg a/O., Franz u. Kühnert
a. Leipzig, Demme u. Schrader a. Berlin, Götz a. Cöln, Hildebrandt
a. Northeim.

Lange a. Berlin, Herre a. Nordhauſen, Thielebein a Magdeburg,
Schierting a. Hannover, Falkenſtein a. Nordhauſen, Cohn a. Erfurt

Breslau.

Gem. g. Gr. -Mützelburg. Rendant Ehrlich m. Gem. a. Schweidnitz
Rendant Neumann g. Sprotta. Rector Noack m. Gem a. Glogau.
Frau Kirchner u. Frau Guth a. Mecklenburg. Frau Franke g.
Merſeburg Fabrikant Suhmann m. Fam. a. Hamburg. Amts-
richter Garlepp m. Mutter a. Hildburghauſen. Dr. Wpte a.Züllichau. Fabritant Brandis a. Berlin. Fabrikant Schäfer a.
Eſchwege. Ingenieur Schreyer a. Gr. Lichterfelde. Jngen. Henri
u. Jngen. Fels a. Wien. Die Kaufl. Stein a. Emden, Seifert g.
Leipzig, Leander a. Berlin, Cramer a. Dresden, Brückner a. Ham
burg, Ohms a. Magdeburg, Ehrenhardt a. Berlin, Fingerling a.
Caſſel, Rebrahn a. Magdeburg, Fromm a. Chemnitz, Krauſe g.
Torgau, Meyer a. Jlmenau.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Juni.

Unter der Wechſelwirkung des hohen Luftdruckes über dem
dordſeegebiete, und einer Depreſſion über Südweſteuropa wehen

über der Südhälfte der britiſchen Jnſeln ſtarke öſtliche Winde. Auf
dem übrigen Gebiete dagegen iſt der Luftdruck ſehr gleichmäßig
vertheilt und herrſcht daher allenthalben nur ſchwache puieee
neben vielfachen Windſtillen. Ueber Centralcuropa dauert das
trockene, heitere und warme Wetter fort. Jn Süddeutſchland
fanden Nachmittags und Abends ſtellenweiſe elektriſche Entladungen
ſtatt, jedoch ohne weſentliche Niederſchläge. Jn dem Striche
Karlsruhe Danzig liegt die Temperatur über 20 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 10, Petersburg Hamburg 19,
Memel 17, Paris 19, Karlsruhe 20, München 18, Chemnitz

22, Breslau 20

Halle,

Schock.

den 5. Juni 1883.
Langes Roggenſtroh 22,50--25 50 4 pr. 1200 Pfd. daoe

Wiaſchinenſtroh 18-—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Joachimsthal a. Berlin,
Findei a. Mühlhauſen,

Stadt Zürich. Cand. phil. Schulz a. Breslau.
Lerch a. Rathenow, Bock a. Naumburg,

Cohnhein, Seidel u.Taber a. Flensburg,

Die Kaufl. Jagdverfchtwuizratnverretzr Hamburg Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 4. Zuai.

dahn Nr. 52. Steuerm. Hagenow heute hier eingetroffen.
Neuer Nordd. Expreß-Verſchluß-

Bekanntmachung.
Die auf dem hieſigen Roßplatze belegene ſtädtiſche Turnhalle wird unter

den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen zur r häs Schank
lokal während des Vieh und Krammarktes am 19. und 20. d. ts.

Donnerstag den 14. Juni ds. Js.
Vormittags 10 Uhr in der Rathsſtube im Waazegebänude hierſelbſt öffent-
lich vermiethet, wozu Reflectanten eingeladen werden.

Halle a/S., den 1. Juni 1883. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
SüssKirschen- Verpachtung.

Die diesjährige SüßtirſchenNutzung der dem dieſſeitigen Kreiſe gehöri-
gen Bäume an der Kreis Chauſſee von Zörbig nach Löbejün ſoll

Donnerstag den 14. Juni e. Nachmittag 2 Uhr
im Tacke'ſchen Gaſthofe zu Oſtrau öffentlich meiſtbietend unter ſofortiger
Bezahlung des Pachtgeldes verpachtet werden.
werden im Termine bekannt gemacht.

Die weiteren Bedingungen

Bitterfeld, den 29. Mai 1883.
Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Frhr. v. Bodenhausen.
Kabatt-Sparanſtalt Halle a. S.

Kaſſenſtelle für Einlöſung von Rabatt-Scheinen Geiſtſtr. 71, Ge
ſchäftsſtunden vorläufig Mittwochs und Sonnabends von 2—5 Uhr
Nachmittags.

Geſchäfts- Mitglieder der Rabatt-sparanstult:
G. Apel, Glas und PorzellanWaaren, gr. Märkerſtr. 22.
F. Berger, Poſcmentiern aarengeſchäſt, Ranniſcheſtraße 21.
E. Dörge, Colonialwaaren und Flaſchenbier-Geſchäft, alter Markt 4.
Emil Franlre, Pelzwaaren, Hüte Mützen, Handſchuhe rc., Kleinſchmieden 1.
E. Hauceclke, Schnitt-, Wollwaaren- u. Garnhandlung, a. d. Moritzkirche 5.
X. Hille, Material und Colonialwaaren, Geiſtſtraße 71.
Herm. Hitschke, Nähmaſchinen-, Weiß- und Putzwaarenhandlung,

gr. Schlamm 10hb.
O. Kolzhausem, Bäckermeiſter, II. Vereinsſtraße 3.
Max Kaestner, Photograph, Schulberg 3, gegenüber der Univerſität.
K. Kayser vorm. Gebr. Häuber, Drozuen- und Farbenhandlung,

Schmeerſtraße 24.
D. Lehmannm, Conditorei-Waaren, Leipzigerſtraße 105.
F. F. Neumann, Bäckermeiſter, Ranniſcheſtraße 22.
A. Pabst, Schuhwaarenlager, Geiſtſtraße 2.
Leonhard Pfeiſffer, Mäaterial- und Colonialwaarengeſchäft, Wörm

litzerſtraße 41.
H. Schmicdt, Handſchuhfabrikant, gr. Ulrichſtr. 5.
Bertha Schnabel Co., Leinen- u. Baumwollenwaaren 2c., Leip-

zigerſtr. 22.

C. Schroeder, Parfümerie-, Seifen-, Wagenfett- und Oelgeſchäft,
Schmeerſtraße 17/18.

Carl Schuchardt, Colonial- und Materialwaaren Geſchäft, Brunos-
warte 16e.

Franz Schumann, Material- und Colonialwaaren-Geſchäft, Weiden-
plan und FriedrichsſtraßenEcke.

Wilh. Schwarz jr., Papier-, Schreib u Lederwaaren, Geſchäftsbücher
und Buchbinderei, Leipzigerſtraße 20.

Wilh. Seidol, Fleiſchermeiſter, gr. Brauhausgaſſe 15.
Ab. Trebes, Bäckermeiſter, Auguſtaſtraße 9 a.
Louis Werner, Bäckermeiſter, Giebichenſtein, Burgſtraße 46.

Der Vorſtand.
Ein Gut über 150 M. Morg. Feld

u. Wieſen, meiſt Zuckerrüben- u. Wei-
zenboden, einige Stunden von Nord-
hauſen, iſt mit 24,000 Anzahlung
zu verkaufen, auch wird ein kleineres
Gut oder gute Hypotheken mit in Zah-
lung genommen. Gefl. Offerten bittet
man in der Exped. d. Bl. unter A. 8. V.
niederzulegen.

Gutsverpachtung.
In der Nähe von Sargerhauſen ſoll

zu Johannis er. ein Gut, 210 Mrg.
groß, incluſive Weide, mit Jnventar
und Ernte, auf die Dauer von 12 Jah-
ren verpachtet werden. Anmeldungen
nimmt der Agent F. Kratz in San-
gerhauſen entgegen.

Die 2te Batterie in Wittenberg beabſichtigt den Pferdedünger,
monatlich etwa 350 zu verpachten Derſelbe kann event. zur Bahn ge
fahren werden. Pächter wollen ſich direct an die 2te Batterie wenden.

Hoefer's Hotel zum „Palmbaum“
Merseburg
Mitte der Stadt

empfiehlt ſeine neu und comfortable eingerichteten Zimmer von 1 an.
Zum Ausſpann ſind vorzüglich eingerichtete Kaſtenſtände vorhanden.

Guts- Verkauf
wegen Erbtheilung bei der
Residenz Arolsen belegen, ar-
rondirtes Areal, 529 Mrg. Wei-
zenboden und 80 Mrg. 2sechüri-
gen Wiesen, auch noch 300 Mrg.
vorzüglicher Buchenwald, Grund-
steuer 200 Thlr., Gebäude vor-
züglich, 12 Pferde, 4 Ochsen
u. 48 Kübe, 400 Schafe. Forde-
rung 80,000 Thlr., Anzahl. 30,000
Thlr. Ernstl. Anfr. sub I. D. 57 an
Haasenstein WVogler,
Magäeburg.

Für Schneidemühlen,
Holzhandlungen.

Per I. Juni ſucht ein durch langjäh-
rige Thätigkeit mit der Branche ver-
trauter, gut empfohlener Kaufmann,
30 Jahr alt, unter civilen Anſprüchen
dauerndes Engagement. Gefäll. Offert.
unter E. K. 51 an d. Exp. d. Ztz.

Ein zuverläſſiger Bnreaunbeamter,
zuletzt 14 Jahr in einer Stellung, der
auch im Freihandzeichnen un Stiz
ziren nicht unbewandert iſt, ſucht ge
ſtützt auf gute Empfehlungen ander-
weitiges Engagemert. Gef. Off. unter
P. P. in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Zum 1. Juli d. J. fiadet ein junger
Landwirth in meiner Wirthſchaft Stel
lung als Verwalter. Zeuznißabſchriften
ſind einzuſenden.

Rittergut Dobitſchen,
Herzogth. SachſenAltenburg.

Edwin Schellenberg,
Rittergutspachter.

Auflagec Dortmonder

(Verlag v. C. L. Krüger, Dortmund.)
Verbreitetstes Blatt Wegtfalens,

Organ für die Eintragungen des
Firmen und Handels- Registers
und andere gerichtliche Bekannt-
machungen, für die Verötkfentlich-
ungen der Ober-Postdirection,

der Handelskammer etc.
Insertionspreis pro Petitzeile 20

Pel Wiederholungen
eutsprechenden Rabatt. Auflage

12 600
Exempl.

Auflage

12600
Exempl.

Sofort zu verkaufen.
Ein Schützenhaus

mit Gaſthofsgerechtigteit in einer Pro
vinzialſtadt (Badeort), Reg.Bez. Mer-
ſeburg, ſchönſter Vergn.Ort der Stadt,
mit ſchönen Gärten, großen Sälen,
Stallungen ec., alles neu hergerichtet,
ſoll wegen Uebernahme des väterlichen
Gaſthofes für den billigen Preis von
6000 Thlr. bei 2000 Thaler Anzah-
lung verkauft werden. Alles Nähere
unter T. A. 605 an EIauasen-
stein e Vogker. Leipzig.

Die Vertretung iſt vacant der
erſten Nordhäuſer Kornbrannt-
wein-Breunerei mit alter Kund-
ſchaft. Referenzen R. O. poſtlag.
Nordhauſen.

Pferde Auction.
Montag, den 11. Juni d. J.

Nachmittags 2 Uhr ſollen 9 Stück
überzählige, noch gut brauchbare
Arbeitspferde auf Rittergut KI.
Waulkwitz und der Domaine
Gerleboghk u. Gröbzig vor dem
Gehöft dis Ruterguts I. WnlkK-
wätz in öffentlicher Auction gegen
Baarzahlung meriſtbietend verkauft

werden. V. Säuberlich.

Zu verkaufen ſind ein Paar dkl.
br. preußiſche Wallache, 5Sjährig,
5“ 7“ hoch, gut zuſammen gefahren,
und verſchiedene gut gerittene,
für ſchweres Gewicht paſſende Pferde,
außerdem ein dkl. Fuchswallach,
6jährig, 5“ 7“ groß, Gewichtträger,
geritten und gut im Geſchirr, als Ver
walterpferd gut paſſend, für 500

Coethen.
Heinrich Reichel.

70 Stück Hammel und Zibben
verkauft Rittergut

Niemegk bei Bitterfeld.

Moclistin.
Eine ſelbſtändige leiſtungsfähige

Putzarbeiterin, welche geübt, in
feinen Putzarbeiten vorſtehen kann, wird
für die Dauer geſucht. Offerten werden
unter der Adreſſe A. B. 80 poſtlagernd

Erfurt franco erbeten.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Pfarr-Vakanz.
Durch Beförderung ihres Jnhabers

wird die Pfarrſtelle zu Cursdorf
(Königl. Patronat), verbunden mit dem
Diakonat zu Schkeuditz (PrivatPa-
tronat), vakant. Einkommen aus bei
den Amtosſtellen, excl. Wohnung, circa

3900 daher nur Geiſtliche von
mehr als zehnjährigem Dienſtalter
wählbar. Wohnſitz in Schkeuditz
Beſetzung diesmal durch Gemeinde
wahl. Meldungen ſind zu richten an den
Gemeindekirchenrath von Cursdorf
zu Händen des Superintendentur-Vicars

Paſtor Lüttke in Schkeuditz.

Brennholz- Verkauf.
Forſtrevier Queſtenberg, Diſtricte

Mückenborn, Rähmen, Bielenſtein,
Henzſtrücken, Gr. Penzerskopf, Kl.
Mühlberg und Kreuzwege:

Eichen: 37 rm Knüppel, 3,5 bat
Wellen II. Kl. Buchen: 168 rm
Scheit, 189 rm Knüppel. Ellern:
2,0 hbdt Wellen II. Kl. Vorſtehende
Hölzer ſollen freihändig verkauft wer
den; Reflektanten wollen ſich wenden
an die Herren Revierförſter Thiele
mann in Queſteuberg und Kantz in
Schwiedersſchwende.

Roßla, den 2. Juni 1883.
Gräflich Stolvberg'ſche

Forſtverwaltung.
IUwventar-Auption

in Wölkanm bei Dürrenberg.
Freitag den 8. Juni von Mor

gens 9 Uhr ab ſoll im Fieäler-
ſchen Gute in WölkKan wegen
Aufgabe rer Wirthſchaft ſämmtliches
Jnventar, beſtehend aus

3 Pferden,
14 Stück Rindvieh,

8 Schweinen,
3 Wirthſchaftswagen,
1 Dreſch, 1 Säemaſchine,
1 Häckſel-, Reinigungs, Rüben

ſchneidemaſchine, Pflügen, Eggen, Wal

zen, Dünger, ſowie verſchiedenen ande-
ren zur Wirthſchaft gehörigen Gegen
ſtänden öffentlich meiſtbietend gegen ſo

fortige Baarzahlung verſteigert werden.
Auch iſt daſelbſt ein Poſten Stroh

und Heu freihändig zu verkaufen.
Rittergut Bendeleben bei Son-

dershauſen ſucht zum 1. Juli d. J.
einen brauchbaren Hofverwalter.

Eine Fuchsſtute,
Graditzer, 4*/, J. alt, 1,63 Mtir. gr.
ſehr elegant, eben fertig geritten, ſehr
preiswerth zu verkaufen.

Reitbahn, Barfüßerſtr. 15.

Geſucht wird eine Wohnung
von 2 bis 3 Stuben, 2 Kammern und
Zubehör zum 1. Jnli oder l. October
er. Offerten werden unter A. Z. poſtl.

Merſeburz erbeten.
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